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Geld wie Heu!
Wo käme es wohl int praktischen Leben bor , daß

Jemand zu einen : guten Freunde sagte : „Pumpe nur
'mal zwei Mark " und dieser ihm antwortete : „Zwei Mark
nicht, aber hundert mit Vergnügen !" Deut Deutschen
Reiche und dem preußischen Staate ist es so ergangen ; sie
wollten dreihundert Millionen geborgt haben und es
werden ihnen fünfzehn Milliarden offerirt . Circa fünfzig
Mal sind mithin die neuen Anleihen  überzeichnet
worden . Wir sind ja von den letzten Anleihen her bereits
eine zweiundzwanzigfache und eine vierzehnundcinhalb-
fache Ueberzeichtmng gewöhnt , aber der diesmalige Rekord
steht unerreicht da.

In optimistischen Betrachtungen werden , insbesondere
natürlich Seitens der der Börse nahestehende :: Presse,
aus dieser phänomenalen Ueberzeichnung unserer An¬
leihen vielfach die kühnsten und weitgehenden Schlüsse ge¬
zogen . Diese Ueberzeichnung wird als Beweis ange¬
sehen nicht nur für die Höhe des nationaleir Kredits,
sondern auch für die des nationalen Reichthums , nicht nur
für den starkeir Begehr des Publikums itach sicheren
Rentenpapieren , sondern auch dafiir , daß die wirlhschaft-
liche Depression , unter der wir leiden , nninnehr zu
weichen beginne und einem treuen starken Aufschwung
Platz mache.

Das sind zum Theil durchaus unberechtigte Schluß¬
folgerungen . Zweifellos ist die starke Ueberzeichnung der
Anleihen und besonders die Bcthciligung des^ Auslandes
an den Zeichnungen eiir Beweis siir die Stärke des
Kredites , den das Deutsche Reich genießt . Aber für die
Größe des Nationalvermögens bietet die Ueberzeichtmng
der Anleihen keinen zuverlässigen Gradmesser . So weit
nicht ungefähr sestgestellt werden kann , wie viel von den
fünfzehn Milliarden auf die „Konzertzeichner " kommen,
denen es nur auf den Coursgewinn von 0,70 pCt . an¬

kommt , und welche ihre Anleihen nach estrigen Wochen
oder Monaten wieder auf den Markt werfen , so weit läßt
die Ueberzeichnung überhaupt keinen Schluß auf den Be¬
gehr der Reichs- und Staatsanleihen zu . Aber auch ab¬
gesehen von diesen Konzertzeichnerm ist es ja ganz bekaimt.
daß die Reflektanten heute derartige begehrte Anleihen
zehn bis fünfzehn Mal zu überzeichnen pflegen , da sie aus
Erfahrung wissen, daß doch mir der eittsprechende Thest-
betrag auf sie entfällt . In Berücksichtigung dieses Um¬
standes kann mithin emsthaft nicht votr einer funfzrg-
fachen, soirdern nur von einer drei - bis vierfache:: Ueber-
zeichiumg der Anleiben gesprochen werden , wobei noch die
Masse derjenigen Zeichner abgeht , denen es nicht uin die
Anleihen , sondern um deir Coursgewinn zu thun ist.

Wenn also das Resultat auch immerhin noch ganz
stattlich ist, so berechtigt es doch keineswegs zu so kühnen
Schlüssen , ivie wir sie am Anfang erwähnt haben , vor
Allem nicht zu dem Schluß , daß die Ueberzeichirung der
Anleihen das Ende der wirthschaftlichen Krisis ankundrge.
Ja man könnte fast mit mehr Recht behaupten ^ daß hier¬
durch das GegeMheil , das Fortbestehen der Krisis be-
wiesen werde . Denn der starke Begehr nach sicheren
Rentenpapieren ist doch nur ein Beweis dafür , daß in der
Mehrzahl des Geld besitzenden Publikums die Abneigung
gegen die vielversprechenden , aber oft weniger haltenden
Jndustriepapiere fortdaucrt . Und an dieser Thatsache
wird auch dadurch nichts geändert , daß die ungeheuer ge-
sunkmen Course der Spekulationspapiere in den letzten
Monaten vielfach zu Käufen anreizten , deren Folge natur¬
gemäß ein Steigen der über Gebühr gesimkenen Course
war.

Wenn wir übrigens heute über die Coursschwankun¬
gen der Jndustriepapiere klagen , so dürfen wir nicht ver¬
gessen, daß sogar unsere erstklassigen Reichs- und L-taats-
aüleihen verhältniß .näßig starken Schwankungen unter¬
worfen sind . Im Jahre 1890 wurden die dreiprocentigen
Anleihen zu 87 v. H . aufgelegt , 1891 zu 84,40 ; 1892
sogar zu 88,60 . 1895 erreichten sie ihren höchsten Stand
mit 100,30 bezw. 100,40 , um dann langsam , aber sicher
zu fallen , bis sie im Oktober 1900 ihren Tiefstand mit
84,80 erreichten , während sie heute bereits wieder auf
91,10 gestiegen sind.

Das sind immerhin ganz respektable Schwankungen,
welche durch die Spekulationszeichnungen , wie wir sie
jetzt erlebt haben , bedenklich gefördert werden . Die
Finanzverwaltung nimmt deshalb auch für die künftigen
Anleihen die Bevorzugung derjenigen Zeichner in Aus¬
sicht, welche für ihre Stücke eine Sperrverpflichtung ein-
gchen , oder sie in das Staatsschuldbuch eintragen lassen,,
eine Maßnahme , welche Wir mit Befriedigung begrüßen
würden . Unseres Erachtens sollte freilich aus der starken
Ueberzeichnung der Anleihen noch eine andere Schluß¬

folgemng gezogen werden , nämlich die Rückkehr zu dem
1891 befolgten Modus , die Schuldverschreibungen mit
Uebergehung der Banken unmittelbar für Rechnung des
Reiches auszugeben , um die Summen , welche heute die
Banken an Vermittlergewinn einstecken, der Reichs -, bezw.
Staatskasse zu Gute kommen zu lassen . Aber wir wissen
freilich , daß die Finanzverwaltungen , welche das Wohl¬
wollen der Banken nicht entbehren zu können meinen , füL
diese Taktik nicht mehr zu haben sind.

UsWMrchi Md seine mrülWn Konsequenzen.
So lautete das Thema oes Vortrags , den am Samstag

Abend Herr Oberlehrer Professor vr . S t a u d i n g e r - Darm¬
stadt in der „E t h i s che n K u l t u r " hielt . Wenn man hört:
ein Vortrag über das Wahlrecht und seine moralischen Konse¬
quenzen , so verspricht man sich nicht viel Unterhaltsames , ja , noch
nicht einmal viel Belehrendes , denn nicht Jedermanns Gaul trabt
gerne in das Gebiet der hohen Politik , um dort in die Schule zu
gehen. Und doch! Man kann sich täuschen , und schon oft haben
wir es erlebt , daß hinter einem schwülstigen Titel leeres Stroh
lag , während einer trockenen Ueberschrift goldener Weizen folgte.
So war cs auch vorgestern Abend . — Von welcher Bedeutung
die Regelung des Außenlebens auf die Entwickelung , den Zustand
des Innenlebens ist, und wie ohne Regelung des Außenlebens
noch nicht einmal die Begriffe von Recht und Unrecht Gestalt ge¬
winnen können , zeigte uns z. B . die biblische Geschichte von Kain
und Abel . Hier der Ackerbauer , dort der Hirte . Jeder erblickte
in dem anderen seinen natürlichen Feind und die Frage , wer
von beiden Recht hatte , ließ sich, so lange die äußeren Verhält-
niffe nicht geregelt waren , nicht anders entscheiden, als durch die
brutale Gewalt : Kain schlug den Abel todt . Jeder mußte seine
Lebensführung für die rechte halten und nur die Gewalt konnte
entscheiden und ein Recht schaffen. Ein ähnliches Beispiel bietet
uns die griechische Sage von Laios und Oedipus , die sich in einem
Hohlweg begegneten. Wer sollte dem Anderen ausweichen ? Jeder
hielt sich gleichberechtigt mit dem Anderen , und auch hier mußte der
Streit durch die Gewalt entschieden werden . Was hier in alten
Sagen der Fall ist, dct» ftnven chrir auch heute noch, wo die
Regelung der äußeren Verhältniffe noch nicht bestimmend auf di;
Handlungsweise einwirkt . Zum Beispiel ein Geschäftsmann er¬
findet eine neue Einrichtung , durch die er die Waare bedeutend
billiger Herstellen kann . Er weiß ganz genau , nütze ich die von
mir erfundene Verbesserung aus , dann richte ich so und so viele
Arbeitgeber und Arbeiter zu Grunde . Trotzdem wird er sich
keinen Augenblick besinnen , die Vortheile , die ihm geboten sind,
für sich auszunützen . Er wird sich sagen , bei der mangelhaften
Regelung des Konkurrenzkampfes wird morgen mein Konkurrent
thun , was ich heute aus Mitleid mit ihm und seinen Arbeitern
unterlasse . Hier würden ethische Mahnungen vollständig in den
Wind gesprochen sein. Ebenso würde einem Fabrikanten , der
unter der schlechten Konjunktur des Geschäftslebens zu leiden hat,
nichts Anderes übrig bleiben , als seine Arbeiter oder einen Theil
derselben zu entlassen , wissend, daß er die Armen damit ins Un-
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Frei für üie Ehre!
Ein Roman aus dem Passeier von M . v . Oertzen.

Der Knecht schaffte die bnnte Truhe auf das Wägelein,
der Paule nahm den Hut vom Nagel.

Und nun standen sie und blickten einander an.
„Ja . . . dann . . ." stieß der junge Bauer endlich

hervor.
Fast grünlich schien das Gesicht der Cenz.
„Kommt " , sprach die Schwester in immer demselben

unbewegten ,̂ gleichgültig freundlichen Ton , indem sie ver¬
suchte, die Bäuerin um die Hüfte zu fassen. „Kommt,
Bäuerin , wir fahren ."

Die Annamaria schnellte auf . Mit dem Blick eines
gereizten Thieres sprang sie zur Seite.

„Ich fahr ' nit . Nie nit ! Geh ' !"
„Die Sonn ' scheint. Hört Ihr den Passerstrom?

Traurig ist's im Haus . Drautz ' singen die Vögel !"
„Muatter " , sagte abgewandt der Sohn , „es ist für

Ihr Bestes — "
Nur die Cenz schwieg. Mit gerunzelten Brauen , steif

wie ein Stock stand sie an: Fenster und schien sicĥ nicht
im Mindesten um das zu kümmern , was in der Stube
vorging.

Wie die Sonne spielte über den Bergen — wie blau
der Duft die Alpenfirneit umwogte.

Fein dort Freiheit , Wahrheit , und Licht. Und hier!
„Bäuerin " , sprach dringender die Schwester , „jetzt

folgt Ihr mir ! Sonst kommt der Knecht und tragt Euch
außer . Na , na — Ihr werdet mich doch nit kratzen
wollen ?"

„Laßt mich! Ich fürcht ' mich ! O Ändert , Ander!
Ihr wollt mich da — da — zum Fenster außerwersen —
Paule !" Mit veränderter Sftmme fuhr sie fort : „Durch
das Fenster — "

Jede Farbe , alles Blut wich aus seinem Gesicht.
Er trat hinter sie, legte eine Hand auf ihre Schulter

und schob sie so vorwärts , bis zur Thür.
Dort warf sie sich hin — auf die Schwelle und that

einen entsetzlichen Schrei , eineir Schrei , der den Anderen
durch Mark und Bein ging.

Der Schwester riefelte es kalt den Rücken herab ..
„Es bleibt nichts Anderes übrig ", flüsterte sie, ihr

Zittern bemeisternd , „Ihr müßt sie in den Wagen tragen.
Und dann fort ."

Der Paule beugte sich nieder zu ihr . Er glich emem
Gespenste in feiner fahlen Blässe.

Im Nu hatte er den widerstrebenden Körper um¬
fangen und gehoben.

Und wieder schrie sie — stemmte sich mit aller Gewalt
gegen ihn — und verfiel in ein Jammern.

„Fort ! Auf die Straße :: werf 'n ! Thu 's nit —-
thu 's nit — is nit g' enug an Einem ?"

„Die Frau kriegt Ihr nie und nimmer aus den vier
Wänden ", erklärte die Schwester kategorisch. „Entweder
Ihr bindet sie, oder Ihr behaltet sie da . . ."

Fast etwas wie Mitleid schimmerte in den gleich¬
gültigen Augen , aus denen eine immerwährende Ab-
tödtung das Herz gelöscht.

„Sie hängt an ihrer Heimath , der arm ' Hascher. Es
ist auch hart , so von Haus und Hof !"

Plötzlich stand die Cenz zwischen ihnen.
„Paule ! Es ist Deine Muatter ! Fürchtest Du nit

die Straf 'n ? Tein Vater hat sie hier eing 'setzt, und Du
willst sie mit Gewalt 'nausjagen ? Nit für ihr , sondern
für Tein Gutes ?"

»Ich jag ' sie nit ", keuchte der Paule . ^ „Mag 's
kommen , wie 's will — ich kann nit . Schick die Schwester
fort — wir müssen halt jetzt bleiben ans dem Hof — wie
ang 'nagelt — das ganze Leben ."

Die Annamaria . befreit von den Händen ihres
Sohnes , warf diesem einen Blick zu, den die Cenz nie
vergaß — den Blick eines sterbenden Wildes , einen Blick,
der mit vollem Bewußtsein , trotz der Nacht des Wahn¬
sinns , in Klarheit das anklagende Wort fand : „Ich bin
Deine Mutter , ich bin hilflos , Hab' Niemand als wie Dich,
und Du willst mir Böses zufügen ?"

Die Schwester verabschiedete sich unter einem Schwall
frommer Wünsche undRedensarten und beeilte sich, diesem
unheimlichen Hause den Rücken zu kehren.

Die Schreie der armen Irren , die der eigene Sohn
vom Hof schaffen wollte — die Undankbarkeit der Kinder,
ein traurig Bild , das sich ihr schon hundertmal geboten
— da war 's besser, ins Kloster zu gehen und weder Mann
noch .Kinder zu haben und sein bischen Liebe schmerzlos
an Tausende zu vertheilen . Es war doch immer derselbe
Jammer.

Inzwischen gelang es der Cenz . die Anna .maria zu
beruhigen , indem sie den völlig vernichteten Paule ent¬
fernte und sie sanft mit ihren braunen Händen streichelte.

„Wer bist ?" fragte die Bäuerin endlich.
,sDie Cenz, Deine Tochter ", erwiderte die Junge , mit

den Thränen kämpfend.
„Die Cenz ! Die Maultasch 'n !"
Erstaunt und peinlich berührt , ließ die Cenz ab

von ihr.
Sie war so hoffnungslos ! Was sie begann , schlug

ihr zum Schlimmen aus.
Und nun noch gar der einzige Hoffnungsstrahl er¬

blaßt , daß der Paule in einer anderen Umgebung
Heilung finde von seinen Qualen . Nun waren sie frei¬
lich hier festgenagelt.

Ihr Muth sank so sehr , daß sie eine Kälte spürte
gegen ihr Schicksal, gegen den Paule sogar , gegen Alles
und Jedes . Ihre leidenschaftliche Liebe zu dem unglück¬
lichen Menschen bedeckte sich wie mit einer Schicht von
Eis . Sie grollte ihm . Sie warf ihm vor , daß er nicht
überwand.

In dieser Stimmung bereitete sie die Morgensuppe,
that sie ihre Arbeit und richtete sie das Mittagsmahl.

Ter Paule , mit dem eine schreckliche Veränderuirg
vorgegangen war , fand heute zum ersten Male feindselig
verschlossene Menen . Gerade heute . Ein Wort von ihr
hätte ihn heute vielleicht getröstet ; aber es wollte ihr nicht
über die Lippen , und hätte sie ihn damit vom Tode er¬
retten können.

Schweigend stellte sie die Schüsseln vor ihn , lauter,
derber , als nöthig , so daß er zuckte.

Nach dem Essen folgte er ihr in den Hof hinunter,
wo sie schwanke Weidenzweige für die Reben auslas und
in den Röhrbrunnen legte , damit sie gesckMeidig wurden.
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glück, int Elend stoßen wird. Auch hier fehlt es noch an einer
Mauen Regelung der äußeren Verhältnisse, obwohl man jetzt
durch mancherlei Gesetze der durch diese Nichtregelung ent¬
stehenden Noth zu steuern sucht, wie durch Armenunterstützung,
Altersversicherungu. dergl. Schritt sürSchritt kommt der Gedanke
der Regelung auch in diese Verhältnisse hinein. Die kleine Regelung
des gewöhnlichen Lebens hat sich schon ziemlich frühe vollzogen,
die Regelung des Lebens der großen Menschengemeinschaften
hat man so schnell nicht bewältigen können, und viele Regelungen
der äußeren staatlichen Verhältnisse haben sich in der brutalsten
— an den Kain'schen Brudermord erinnernden Weise vollzogen.
So im Mittelalter die Kämpfe zwischen Kaiserthum und Papst-
lhum, zwischen Kaiserthum und den vielen Feudalherren. Erst
die französische Revolution hat eine Verfaffung gegründet, das
Recht freier Menschen zur gemeinsamen Regelung der äußeren
Verhältnisse: Liberia, Fraternits, Egalito — Freiheit, Brüder¬
lichkeit, Gleichheit. Die neue Verfassung hat eine große sitt¬
liche  Bedeutung. So bald wir gemeinsam berathen und be¬
schließen, haben wir nicht mehr nöthig, zur Gewalt unsere Zu¬
flucht zu nehmen; die Möglichkeit, unser Recht auf gesetzlichem
Wege zu erlangen, ist durch die Verfassung gegeben. Ein neuer
Begriff von Wahrheit und Gerechtigkeit ist lebendig geworden:
die alte Gerechtigkeit gründet sich auf die Kraft des Stärkeren,
nur der Mächtigste hatte das Recht, Gesetze vorzuschrciben, Ge¬
setze zu ändern. Die Schwachen wurden nicht gefragt, jede
Äeutzerung in dieser Hinsicht vielmehr als Aufruhr behandelt
(Burentrieg). Die Herreninstinkte fallen in dem Moment weg,
wo Freie und Gleiche sich gegenüber stehen. Mit der neuen Ge¬
rechtigkeit wurde auch eine neue Wahrheit geboren. Nicht die
autoritative Wissenschaft ist heute die beste, sondern die voraus-
setzungslose Wissenschaft, voraussetzungslos insofern, als sie sich
nicht durch Rücksichten auf Dies oder Jenes den Weg vorschreiben
läßt. Die sittliche Bedeutung der neuen Verfassung äußert sich
zunächst in der größeren Betheiligung an den allgemeinen
Wahlen. Allerdings ist hier noch Manches zu wünschen; cs muß
schließlich dahin kommen, daß jeder Mündige, ob Mann oder
Frau, sein Wahlrecht ungehindert ausüben kann, und daß jeder
Mündige auch einigermaßen in dem Gebiet der Politik des gesell¬
schaftlichen Gemeinschaftslebensdaheim ist, denn was nützten
die Rechte, wenn die Fähigkeit fehlt, sie mit gutem Vorbedacht
zu wahren? Heute ist es gottlob nicht mehr so, daß der Reiche
auch der Verständigste ist. Man findet unter Denen, die mit
den Händen arbeiten, genug solcher, die geistig bedeutend über
viele Besitzenden hinausragen. Was hier schließlich noch fehlt,
zwingt moralisch, dafür zu sorgen, daß Diejenigen, welche noch
nicht reif sind, noch reif werden; daß alle äußeren Hemmnisse der
freien Entwickelung fallen. Heute sind der freien Meinungs¬
äußerung noch viele Fesseln angelegt, Heuchelei und Kuechtessinn
werken noch im Staats - und Privatdienst vielfach gehegt und
gepflegt. Es darf nicht sein, daß irgend Jemand in der freien
Meinungsäußerung behindert wird, so lange er die gesetzliche
und anständige Form wahrt; denn nur dadurch, daß sich Jeder¬
mann frei äußern darf, kann das Richtige gefunden werden, und
in der freien Meinungsäußerung liegt der sittliche, moralische
Kern unserer Verfaffung. Wir wollen in keinem moralischen
Zwangsstaat leben. Jeder, der sich bewußt ist, welche moralische
Bedeutung die Verfassung hat, ist verpflichtet, die Kenntnisse zu
erwerben, die ihn befähigen, die Grundzüge der Verfaffung zu
erkennen, und dieser Erkenntniß gemäß seine Entscheidung zu
treffen — voraussetzungslos,  weder nach oben oder
unten blickend, sondern einzig nach dem Maßstabe: was ist für
die Gemeinschaft das Beste? Von der Erreichung dieses Ideals
sind wir noch ungeheuer weit entfernt. Nicht durch wirthschaft-
lichen Druck darf auf die Entschließung der Staatsbürger ein-
gcwirkt werden, sonst wird die Verfassung in ihr Gegentheil ver¬
kehrt. Durcb wirthschastlichen Druck wird ein Umsturz der
moralischen Grundlagen unseres Verfassungslebens erzeugt.
Leider ist heute so oft noch die Majorität eine Majorität brutaler
Gewalt. Der Diebstahl der gewissenhaften Entschließung wiegt
moralisch viel schwerer als der Diebstahl eines Geldstückes, der
unter Umstände» mit Zuchthaus geahndet wird. — Der Vortrag,
den wir hier nur kurz und schwach fkizziren konnten, war sehr
schlecht  besucht. Mit dem Vortragenden waren es 32 Per¬
sonen(darunter die Hälfte Frauen), die in dem Rathhaus-Wahl-
sagl sich versammelt hatten. So sind die Menschen, und schwer-

Jn dem Murmeln des frischen Brunnenwassers be¬
gann er zu reden. „Was jetzt?" ,

Tas Wasser spritzte hoch auf, so heftig fchnellten dre
Zweige zurück, die die Cenz in den Trog geworfen. __

„Schaffen! Daß ma's Unglück vergißt !" siwiz sie
hervor. Es wühlte in ihr wie mit Messern. Was ne
t£jm da ins Gesicht schleudern wollte, war himmel¬
schreiende Ungerechtigkeit— darum bezwang sie sich. ^

Ter Paule lehnte an einen Holzstoß. Er sah, wie es
mit ihr stand. .. ,

Sie war zu jung. Einmal mußte e» über sw kommen.
„Es ist Gott's Wille, daß der Klausenhos mt ver¬

kauft wird", sprach sie tief aus der Brust heraus . „Und
Einer nuiß bei dein armen Narr 'n bleiben, ẑch bleiv !
Uiid sorg' für Deine Muatter und Dein Haus , ^ u—
ich rath ' es Dir — geh fort auf a Zeit . A halb s ^ ahr
oder so. Aber weit. Nach Innsbruck - oder ut» welsche
—komm hoam, wann Dil g'lernt hast, Dich m Dein -eben

Er horchte auf — ineinte sie's , oder ließ sie ihren
Mißmuth ans in Spott und Sitterfeit ? Nein — fern
falscher Ton in dieser tiefen, klaren Stimme . Dan es
sich um eine Trennung von ihm handelte, schien sie ganz

Seine Schläfen hämmerten. Es war nicht zu leugnen
— der von Cenz ausgesprochene Gedanke hatte sein Ver¬
lockendes für ihn. .. .

Nur weit fort. Andere Gegenden, wo moguch eine

.̂Cenz", sagte er weich, „erst drei Monat sein wir
Mann und Weib, mrd ich soll Dich verlass rt^

Sie lehnte sich auf gegen das Emfchmeichclndc seines
Wesens und peitschte wild das Wasser mit den Dwiden-

'̂ Drei Monat oder drei Jahr ! Was macht s !"
Er wandte sich gekränkt ab. .
„Wann Du schon aso bist. Leicht ist es Dir gar lieb

— Dii magst mich nimmer, Cenz!"
Sie antwortete nichts. .. .
,Jn dem Fall geh' ich freilich, und Du vergißt mich

and lachst wieder, wie früher —" er stockte, und ^ a aber-
umls keine Antwort erfolgte, schloß er heyer vor schmerz:

lich wird in absehbarer Zeit die Ethik es ändern können: Würde
der Titel des Vortrags gelautet haben: „Bei den Kannibalen der
Südsee" oder: „Bei den Feucrfteffern Indiens", dann wäre
wahrscheinlich der Wahlsaal zu klein gewesen, — interessant muß
schon der Titel sein, wenn der Vortrag „ziehen" soll. ä.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25. Januar.

Tagesordnung: Bericht der Geschäfts-Ordnungskommission
über einen staatsanwaltlichen Antrag, betreffend Vernehmung
des Abg. Conrad Haußmann als Zeuge in einer Strafsache.
Die Kommission beantragt, die Genehmigung nicht zu ertheilen.
DaS Haus beschließt demgeinäß. Es folgt die Fortsetzung de,-
Etats des Reichsamts des Innern, Titel Staatssekretär. Abg.
R ös i cke- Kaiserslautern(Bund der Landw.) bittet den
Staatssekretär, die.Petition des Bundes deutscher Gastwirthem
Erwägung zu ziehen, in der verschiedene Reformen der Gewerbe-
Ordnung gewünscht würden. Mindestens einzelne dieser Reform-
Vorschläge erschienen ihm berechtigt. Zu beklagen sei, daß das
Fleischschaugesetz noch immer nicht in vollem Umfange zur Aus¬
führung gelange. Ebenso sei das Börsengesetz nicht zur Aus¬
führung gelangt. Ganz unverständlich sei das Vorgehen der
sächsischen Regierung, die im Begriffe stehen soll, die Grenzen
Sachsens gegen Oesterreich für die Schweine-Einfuhr wieder
zu öffnen. Wie dürfe man unseren werthvollen Viehbestand so
der Verseuchung aussetzen, noch dazu von Seiten eines Landes,
das gerade jetzt mehr als je verseucht sei. Von Schweine-
mangcl bei uns sei doch keine Rede. Die öffentliche Aufmerk¬
samkeit müsse er auch lenken auf die Verhandlungen der Herren
Ballin und Wiegand in Hamburg und Bremen mit Herrn
Morgan, dem Vertreter der amerikanischen Dampfer-
gesellschaftcn. Es schiene sich hier eine Verbindung anzubahnen,
die für die kleineren Schiffahrts-Unternehmungen, aber auch
für die Landwirthschaft in höchstem Grade schädlich zu werden
scheine. — Sächsischer Bevollmächtigter Di\ Fischer  erklärt,
die sächsische Regierung sei allerdings mit dem Gedanken um¬
gegangen, die Grenzen für die Schweine-Einfuhr zu öffnen. Sie
habe sich aber vorher an den Reichskanzler gewendet und nun sei
der Bescheid ergangen, daß cs richtiger sei, sich den sanitären
Bedenken zu fügen (Bravo.) und er, Redner, sei überzeugt, daß
sich die sächsische Regierung nach dieser Entscheidung des Reichs¬
kanzlers richten werde. (Erneutes lebhaftes Bravo rechts.) —
Abg. Horn (Soc .) beklagt lebhaft diese Antwort des Vor¬
redners. Die sächsische Jndustriebevölkerung bedürfe dringend
billigeren Schweinefleisches. Redner fommt. dann auf den
Glasarbeiterstreik zu sprechen und auf die nach dessen Be¬
endigung erfolgten Aussperrungen bestimmter Arbeiter durchd'.e
Unternehmer. Besonders chicanös für die Arbeiter-Gewerk¬
schaften und ihre Zahlstellen sei, daß man dieselben zu politischen
Vereinen stempele und als solche behandelt. Zu wünschen sei
auch eine strenge Sonntagsruhe bei den Glashütten. —
Bayrischer Mimsterial-Dircktorv. Hermann  erklärt es für
durchaus berechtigt, daß ein in Bayern befindlicher Zweigverern
des Glashüiten-Ärbciterverdandes als politischer Verein ange¬
sehen worden sei. — Abg. Heyl v. Herrnsheim (nat .-lib.)
bezeichnet die Klagen über die Glasindustriellen für unberechtigt
oder übertrieben, ebenso die Klagen über das langsame Tempo
der Social-Reform. Die Beschwerden gegen das Reichsamt des
Innern und dessen Staatssekretär seien vollkommen unbegründet.
Zu dem in Aussicht genommenen Gesetz, betreffend die Kinder¬
arbeit werde seine Partei einen Antrag einbringen, dem Bundes¬
rath die Befugniß zu geben, die Vorschriften über die Sonntags¬
ruhe auch auf die Heimarbeit auszudehnen. Sehr bedauern
würde er wenn die Bundesratbs-Verordnung über die Arbeit
in Gastwirthschaften für die Kellner nur eine achtstündige
Arbeitsruhe einführen sollte, wie in der Presse behauptet worden
sei Er halte eine neunstündige Ruhe für nothwendig. Was die
Frauenarbeit anlangc und den Antrag seiner natwnalllbcraken
Parteifreunde, so möchte er doch, daß dieser Antrag eine pracisere
Fassung erhalte, damit es nicht aussehe, als wolle man die
Frauen in das politische Leben einführen. Er bemerke übrigens,
daß der Antrag das Großherzogthum Hessen gar nicht berühre,
da dort ein Vereinsgesetz überhaupt nicht bestehe. Ihm erscheine

als das Wichtigste: Schutz der Frauen in den Fabriken. Für
seine Person stelle er die Forderung: Maximakarbeitstag von
10 Stunden für die Frauen und Zulassung der Frauen zur
Fabrik erst vom vollendeten 18. Lebensjahre ab, statt schon
vom 16. — Staatssekretär Posadowsky  weist auf die
Schwierigkeiten hin, die bei der Frage der illoyalen Ausverkäufe
vorhanden seien in Bezug auf die gerichtliche Auffassung der
Bestimmungen, lieber die Verhandlungen zwischen dem Nord¬
deutschen Lloyd und der Hamburg-Amerika-Linie mit Herrn
Morgan wisse er nichts. U-brigens sei ja der Norddeutsche Lloyd
nur subventionirt und.dieser auch nur für seine Amerika-Linie.
In dem Konirakt der Regierung sei ausbedungen, daß gewisse
landwirthschaftlicheErzeugnisse anderer Staaten, die mit den
unseligen konkurriren, auf den subventionirten Dampfern nicht
transportirt werden dürfen. Der ausländische Frachtverkehr
könne jedenfalls nicht verstaatlicht werden. Was das Fleifch-
beschaugesetzanlange, so müsse er auf die großen Schwierigkeiten
Hinweisen, die seiner vollen Durchführung noch im Wege stehen.
Weiter erklärte der Staatssekretär sich gegen das Einschreiten
des Reiches in Sachen der Feuerbestattung. Ob die volle Sonn¬
tagsruhe in den Fabriken eingeführt werden tonne, werde er
nochmals in Erwägung ziehen. In Bezug auf die Heimarbeit
und in Bezug auf den 10-stündigen Maximal-Arbeitstag in den
Fabriken für Frauen werde den Gewerbe-Inspektoren aufgc-
geben werden, in ihren nächsten Berichten sich auszusprcchen. —
Abg. Schlummberger (nat .-lib.) wendet sich gegen die
Socialdemokraten. — Abc;, v. Massow (kons .) versichert, kem
Mitglied seiner Partei wolle die Freizügigkeit beschränken. Die
Konservativen wollten nur die Ungerechtigkeit beseitigen, daß
Leute aus dem Osten nach dem Westen ziehen, dort krank werden
und dann die Gemeinden im Osten Alles zu zahlen hätten.
Redner polemisirt weiter sehr lebhaft gegen die Socialdemokratcn
und spricht von dummen Jungen, die gegen die Agrarier hetzten.
— Abg. Weißen Hagen (Centr .) verbreitet sich unter Ver¬
lesung zahlreicher Stellen aus den Berichten der Fabrik-
Inspektoren über die Schädlichkeit der Fabrikarbeit für die
Frauen und die vielfach zu frühe Wiederaufnahme der Arven
nach Wochenbetten und die mit der Fabrikarbeit für die Arbeite¬
rinnen verknüpften Gefahren für die Sittlichkeit und das
Familienleben. Es müsse für die verheiratheten Frauen ent¬
schieden ein höchstens 10-stündiger Maxrmal-Arbeitstag festgesetzt
werden noch besser aber ein achtstündiger. Hierauf erfolgt Ver¬
tagung. Dienstag1 Uhr: Interpellation des Centrums, be¬
treffend das Jesuitengeseh, dann Fortsetzung der Etats-
berathung. Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 25.  Januar.
Die Samstagssitzung brachte nichts, das auf ein größeres

Interesse' hätte Anspruch erheben können. Immer noch be¬
herrscht der Landwirthschaftsminister Herr v. Podbielsl'
das Feld. Man ist wieder ruhig geworden, die Agrardebatten
haben der friedlichen Behandlung der Forsten Platz gemacht und
man spricht von Holzpreisen und Torfverwerthung. Nebenbei
wird noch der Wunsch laut, die Ansiedelungskommrssion mochte
Restqüter aus ihren Anläufen der Domänenverwaltung uber¬
lassen. die dann den Renten- und Ansiedelungsgutchenals
Centrcn dienen könnten. Zum Schluß kommt die Rede
auch auf di- Oberförster; ein Regierungsvertreter giebt die be¬
trübende Erklärung ab, daß an eine Aenderung der Besoldungs-
Verhältnisse nicht zu denken ist, obwohl die Beförderung in disiem
Stande anerkanntermaßen recht ungünstig ist. Der Forst-Etat
wurde ohne erhebliche Debatte genehmigt. Dem Etat vorauf
ging eine längere Debatte über einen Centrumsantrag, demzu¬
folge der zur Regelung der A r b ei t e r woh n u n g ert aus
den Domänen von der Regierung geforderte Betrag von
260,000 Mk. auf den vorjährigen Betrag von 750,000 Mk. er¬
höht werden soll. Mit dem Abg. v. S a v i g n y . welcher den
Antrag begründete, waren alle Parteien des Hauses darüber
einig daß die Förderung des Wohnungswesens unter kemen Um¬
ständen verlangsamt werden dürfe. Nur waren die National-

ch hab's gewußt, und Tu hast mir s nit glauben
Hon. Xu l)ü|t gelobt, mir nie etnutö Dor3UtDCi*}cu.
„Ich werf Dir nichts vor ."
Sie band ihre Weiden zusammen und schleuderte den

mdel in eine Ecke. Die Aermel herunterstrelfend, ging

Kaum angelangt in der Kuchl, warf sie sich auf die
nf und drückte beide Hände an die Schlafen.

Er soll gehen. Es ist das Letzt. Da » Aller
erletzt' . Und er soll leicht gehen — o Du mem Herr-
tt ! Ich hab's verdient. Was kann so em arm»
andl, wie ich war ! In meinem Hochmuth Hab ich mrr »

^Zum Nachtessen erschien eh. ohne einen Bissen anzu-
hren. Lauernd verfolgte er sie mit den .lugen,

Und Tu sagst nit zu nur : Bleib — ? sprach
unvermittelt.
Sie machte sich am Herde zu schassen.
„Na, das sag' ich nit ."
„Warum nit ?" _
Die Cenz trat hinter seinen Stuhr . s

ääeil Tu hier Deinen Verstand verlier n tbatesi und
Dir nimmer helfen kann. Ter ärmst' Narr bin ich

her! Leicht kommt eine Zeit " wo Alles besser wird
-und dann — dann kommst auch Du wieder Hoam . .

Er sah ihr Zittern , die Röthe ihres Antlitzes und

^Jn derselben Nacht faßte er den Entschluß zu reisen.

Es war nichts Außergewöhnliches dabei, daß ein
nqer Bauer sich einmal wo anders umthat , um Kennt-
iie ut sammeln und fremde Bauernhöfe zu besuchen.

Maid war hier eine landwirthschaftliche Ausstellung,
ld̂ dort ein Markt — und so hatte der Mair nichts da-
ber , als sein Tochtermanii sein Bündel schnürte aus un-

' Für die junge Frau war es ja hart — aber vor den
eibern kommt das Geschäft, und der Paule hatte chm
te lange Rede von einheimischen Produkten , Einfuhr
,h Ausfuhr in allerlei gelehrten Ausdrucks gehalten,
gn Musterhof und neuen. Maschinen, von Kunstdünger
,d Nationalökonomie hatte er gesprochen.

,'en letzten Abend hatte der Mair ihn für sich erobert.
^Bei Dir ist heut' doch nur a G'slenn, sakerdixi!" —

und "das halbe Tors kehrte bei ihm ein in Saltaus , um
deii jungen Klausenhofbauern vor seiner Abreise zu

Er saß unter deii Männern als gewichtige Person,
bestaunt und beneidet. Im Geld brauchte er grad nur
zu wühlen, halt ja , der Alte hatte gesorgt! Ta konnte
er schon mit dem Postwagen bis Naturns fahren und mit
der Bahn ins Italienische uiid Maschinen kaufen!

Ter alte Oberochsenbauerstieß ihn an. ^
„Was Hab' i g'sagt? In der Faust ' hat er n mt , den

Schneid! Aber im Kopf! Mit 'm Raafen war s nrx,
aber da . . ."

Er klopfte ihn mit dem Zeigefinger auf dre « trrn.
„No, no !" brummte der Mair und zwinkerte dem

Paule verstohlen zu.
Dieser that als höre er nicht. ^ t , _

Je ", sagte ein Anderer, „is wahr , daß Du a
Maschinerl anschafft, wo die Eier ausbrütet werden ohne
kennen?"

„Woaßt, wann Tu ins Italienische kimmst, Paule,
schick"mir aa an neuen Polentahasen !"

„Und bring a Rosenkranz! mit , was der heilig Vater
g'meiht hat !"

„Leicht siehst den König. Leicht tlmmft aa nach WiM
uiid thiisi deii Kaiser sehen. Mich kennt er vom Volk»-

schaisipwl̂he. .̂ uuö  | cinc  Gedanken warm bei

Cl"Thränenlos hatte sie ihm eine schöne, neue Reisetruhe
gepackt und kam und ging, ohne mit einer Wimper zu

^ ^ Diese Ruhe, diese stille Ergebenheit in ein unabänder-

^̂ ^ I^ck/m^tz^^ ^ n̂ ", sagte er verstört in die fröhliche
Aufregung der Anderen hinein, „scr der Mair mt Harb

^ .Meiner noch so verschossen is in das Cenzerl, wie am
ersteii Tag ", erwiderte geschmeichelt der Mair . „Gey
nur , und Gott mit Dir , Paule ."

(Fortsetzung folgt.)



sro. 44 . 50 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt <Abend -Ausgabe ) , « erlag : Langgasse 27 ._ 27 . Januar 1902 . gelte S.
liberalen und Freisinnigen der Meinung, daß die Einstellung
einer höheren Summe, als die Regierung fordere, aus etatsrccht-
licheu Gründen bedenklich erscheine. Sie brachten daher eine ge-
meinsam« Resolution ein, welche die Regierung auffordert, im
nächsten Etat erhöhte Nüttel für den Zweck der Wohnungsfür¬
sorge einzustellen. Die Resolution wurde angenommen, nach¬
dem daL Centrum zu Gunsten derselben seinen Antrag zurück¬
gezogen hatte. Fortsetzung der Berathung deü Landwirthschasts-
Etats Dienstag, 11 Uhr.

Deutsches Deich.
Regierung und Socialdemokratie.

Verschiedene Leute, die nicht ohne Einfluß sind, und
deren Stimmungen und Verstimmungen man deshalb
beachten inuß, nehmen Anstoß an einer Redewendung des
Grafen Posadowsky in einer der letzten Reichstags¬
sitzungen.' Ter Staatssekretär des Innern meinte, er ver¬
denke es den Vertretern der Socialdemokratie nicht, wenn
sie im Reichstag die Rechte der Arbeiter wahrnehmen. Sie
wahrten ihr gutes Recht, wenn sie das thäten. Er betrachte
die Socialdemokratie als eine Arbeiterpartei und glaube,
ihre Hoffnung auf einen Zukunftsstaat habe sie selber be¬
reits zuin Theil innerlich aufgegeben. In der Thal ist
das eine Sprache, die man vor wenig Jahren nicht für
möglich gehalten hätte. An der waschechten Abneigung
des hochkonservativen Grafen Posadowsky gegen das Ziel
wie die Methode der Socialdemokratie und an dem gleich-
werthigen Widerwillen seiner Kollegen gegen jene Partei
wird natürlich kein Zweifel sein dürfen : aber die Stellung
der Regierung und der entsprechenden Schichten der deut¬
schen Gesellschaft gegenüber der Socialdemokratie ist im
Laufe der Zeit so gründlich anders geworden, daß eine
ganze Reihe von Dingen, die vormals gleichsam zuin
täglichen Brod aus der Tafel der Tagespolitik gehörten,
heute iir die Ecke geschoben scheinen. Man kann sich nur
schlecht noch vorstellen, daß jemals der Gedanke, ein. neues
Ausnahmegesetzzu machen, ernsthaft wieder erwogen
werden sollte. Man kann sich ebensowenig denken, daß
etwa das Reichstagswahlrecht durch Streichung der ge¬
heimen Stimmabgabe dazu benutzt werden könnte, die
Socialdemokratie rein mechanisch und somit nur schein¬
bar zurückzudrängen. So langsam das Tempo social-
reforinerischer Maßnahmen zurEinschränkung derFrauen-
und Kinderarbeit , zur Sicherung des Arbeitsverhält¬
nisses, zum Ausbau der Schutzbestiminungenec. ist, so
finden sich auf diesenr Boden immerhin die Vertreter auch
der gegensätzlichsten politischen Richtungen zu positiver
Thätigkeit zusammen, und es erscheint nur natürlich,
wenn hohe Beamte , die sich so zu praktischem Mitthun ge-
nöthigt sehen. Geschmack an der Sache bekommen und ihre
vorgefaßten Menningen einer entsprechendenRevision
unterwerfen. Hier soll nichts weiter konstatirt iverden,
als was jeder aufmerksame Beobachter ohnehin bald er-
keirnt. näiillich daß die laiige Gewöhnung die anfänglichen
Gegensätze beträchtlich abgeschliffen hat. Man hätte keine
Veranlassung, das hervorzuheben, wenn nicht die jeden¬
falls beachtenswertheAeußerung des Grafen Posadowsky
dazu die Gelegenheit gäbe, « olch schiiell hingeworfenes
Wort läßt oft nützliche Blicke thun . Wir glauben nicht,
daß Graf Posadowsky Tag und Nacht daraus sinnt, wie
dieSocialdemokratie vernichtet werden könnte, wir
glauben ebensowenig an einen stürmischen Hatz desGrafen
Bülow oder anderer Minister gegen die Partei Bebels,
sondern der stärkste Eindruck ist, daß sich die Regierung
die Socialdemokratie ebenso wie jede andere unbequeme
Partei gefallen läßt , weil sie nicht anders kann, und daß
sie gelegentlich nichts dagegen hat. Vortheil von den: Vor¬
handensein der Socialdemokratie zu ziehen. Sie wird
sich denn auch keineswegs geniren, die Hülfe dieser Partei
anzunehmen, wenn die zunehmende Verknotung der

Schwierigkeiten in Bezug auf den Zolltarif eines Tages
dazu zwingen wird, die Wirrniß kurzweg zu durch-
hauen und dem Reichstag statt dieses Monstrums von
Zolltarif neue Handelsverträge vorzulegen. Jede social-
deinokratische Summe wird dann genau soviel werth sein,
wie jede Stimme aus den bürgerlichen Parteien , um daö
deutsche Wirthschaftsleben gegen die Gefahr eines ver¬
tragslosen Zustandes zu sichern.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Mittheilung,
daß der Kaiser  an Herrn v. Bennigsen anläßlich des Hin-
scheidens seines Sohnes ein Beileids-Telegramm gesandt habe,
ist nach dem „HannoverschenCourier" unzutreffend. — Da-
Befinden des Centrums-Abgeordneten Iir . Lieber  soll sich,
wie dem „B. L.-A." aus parlamentarischen Kreisen mitgetheilt
wird, wieder verschlechtert haben. — Der „Reichs-Anzeiger" ver¬
öffentlicht die Ernennung des Oberpräsidialrathsv. Barne-
kow  in Danzig zum Regierungspräsidenten in Osnabrück.

* Berlin , 27. Januar. Das nicht-socialistische Arbeiter-
Kartell ist am Freitag mit einer großen öffentlichen Versamm-
lung in der Tonhalle zum ersten Mal in die Oeffentlichleü ge¬
treten. Es zählt über 12,000 Mitglieder und will die Inter¬
essen der nicht-socialistischen Arbeiter auch gegenüber der Social¬
demokratie wahrnehmen. Als ersten praktischen Punkt hat man
die Bestrebungen zur Einführung der Berhältnißwahlen bei den
Gewerbcgerichten in die Hand genommen.

* Tcr Kaiser über die Kunst. In Gegenwart des
Kaisers fand am Samstag Vormittag im Königlichen Kunst-
gewerbe-Museum in Berlin die feierliche Enthüllung zweier Glas-
fenstcr statt, den Kaiser und die Kaiserin Friedrich darstellend.
Der Kaiser erschien um 12 Uhr und wurde von dem Lehrer-
Kollegium und den Schülern und Schülerinnen der Anstalt em¬
pfangen. Kultusminister Studt hielt eine Ansprache, worauf
die Glasbilder enthüllt und vom Kaiser eingehend besichtig!
wurden. Alsdann nahm der Generaldirektor der Königlichen
Museen, v. Schön, das Wort zu einer längeren Ansprache, in der
er u. A. der Förderung gedachte, die der Anstalt durch den Kaiser
und die Kaiserin Friedrich zu Theil geworden ist. In seiner
Antwort empfahl der Kaiser den Künstlern, an den Schönheits-
Idealen der Alten festzuhalten, unbeirrt von phantastischen
Strömungen, denn was vor tausend Jahren Schönes geschaffen
worden sei, sei schön zu allen Zeiten. Deutschland sei jetzt in
der Lage, mehr für seine Kunst zu thun als früher, und er, der
Kaiser, hoffe, daß eine Zeit kommen werde, wo jeder Gegenstand
des täglichen Lebens ein Kunstwerk sein wird. Er empfehle den
jungen Künstlern, die in Zukunft berufen seien, die vaterländische
Kunst zu pflegen, sich dies zur Richtschnur zu nehmen. Er ge¬
dachte dann seiner Eltern, des Kaisers Friedrich, dem die Voll-
Liebe seines Volkes zu Theil geworden. Das enthüllte Bild
stellt den Kaiser Friedrich als gepanzerten Ritter dar, der der
jugendlich dargestellten Kaiserin die Hand reicht.

* Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich. Das „B. T."
meldet ausNew - York : Der bevorstehende Besuch des Prinzen
Heinrich belebt die Thätigkeit des Kongreßes auf dem Gebiet der
Anarchistengesetzgebung. Ein Ausschuß des Repräsentanten¬
hauses votirte äußerst scharfe Strafen gegen Attentäter. Die
Anstifter werden den Thätern vollkommen gleich geachtet. Den
Anarchisten soll die Landung verwehrt werden. Wenn sie trotz¬
dem gelandet sein sollten, erfolgt die Deportation in das Heimath-
land. Dennoch planen die hiesigen Anarchisten Demonstrationen
am Abend des Eintreffens des Prinzen Heinrich. Die Polizei
will aber während des Prinzenbesuchesnichts Derartiges dulden.
Um dem Prinzen auch die Bekanntschaft mit den führenden
Industriellen des Landes zu vermitteln, hat sich hier ein spezielles
Empfangs-Comits gebildet, dem der Präsident der Handels¬
kammer, Jesub, ferner Rockeseller, Vanderbildt, Morgan, Gold¬
berger, sowie sieben andere erste Repräsentanten des Handels und
der Industrie angehören. Diese veranstalten ein Festmahl am
26. Februar, wozu an 120 hervorragende Vertreter der Industrie
im ganzen Lande herangezogen werden. Prinz Heinrich, der be¬
reits durch den Botschafterv. Holleben seine Theilnahme an dem
Festmahl zugesagt hat, dürfte hierdurch einer wirthschaftlich-
politischen Verständigung nützen. — Die Kaiser-Yacht erhält den
Namen„Rhcingold". Die Taufe erfolgt mit deutschem Schaum¬

wein — Wie dem „B. L.-A." aus New - York  telegraphnk
wird erhielt die Stadt St . Louis die Zusage des Besuchest
des ' Prinzen Heinrich. Die Deutschen Chicagos plime»
eine gemeinsame Serenade uno die Kriegervercin« eine Parade.
In B oston trifft Prinz Heinrich voraussichtlich am 6. März
ein. .. „ . . j,.

*■Rundschau im Reiche. Das wurttem belgisch«
Abgeordnetenhaus  stimmte vorgestern mit 66 gegen
17 Stimmen der Uebereinkunft mit der Reichspost-Verwaltung
bezüglich der Einführung gemeinsamer Postwerthzeicheu zu. Da¬
gegen stimmte das gesammte Cmtrum mit einer Ausnahme.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Sowohl Wiener, wie auch unga¬

rische Blätter legen einer Reise des Erzherzogs Franz Ferdinand
nach Petersburg eine eminente politische Bedeutung bei. . Die
Reise sei ein auffallender Beweis dafür, daß die Aufrichtigkeit
und stets sich steigernde Herzlichkeit des zwischen den beiden
Dynastien bestehenden Verhältnisses immer mehr in den Vorder¬
grund treten.

* Italien . Die Gründung  einer neuen großen
italienischen Schiffahrts - Gesellschaft,  welche den
Handel zwischen Italien und dem äußersten Osten vermitteln
soll, soll unmittelbar bevorstehen. Die Regierung hat bereits
jede Förderung des Unternehmens zugesagt.

* Frankreich . Wie aus bester Quelle verlautet, haben
vor einiger Zeit Verhandlungen zwischen dem Kardinal-Staats¬
sekretär Rampolla und der Oppositionspartei in Frankreich statt-
gesunden, welche bezweckten, bestimmte Punkte für das Pro¬
gramm der kommenden Wahlen aufzustellen. Trotz der Be¬
mühungen des Papstes sei jedoch eine Verständigung nicht erzielt
worden, weshalb die Verhandlungen abgebrochen werden mußten.

* Serbien . In Belgrad  haben bei verschiedenen an¬
gesehenen Persönlichkeitenwegen der Proklamation des Fürsten
Karageorgiewitsch Haussuchungen stattgefunden. Bei dem Be¬
amten des Staatsarchivs, Kumanudi, wurden mehrere Exemplare
des anti-dynastischen Kalenders Topola beschlagnahmt.
Kumanudi wurde von seinem Amt suspendirt, und weil er
griechischer Unterthan ist, aus Serbien ausgewiesen.

* Südamerika . Ein Telegramm aus Colon  meldet,
daß Amaya an Stelle Albans zum Militärgouverneur ernannt
worden sei. Einem Telegramm des „New-York-Herald" aus
Bogota  zufolge fand vor einigen Tagen bei Facatativo, 20
Meilen von Bogota, ein ernstes Gefecht statt, in welchem die
Aufständischen geschlagen wurden. Sie hatten 360 Todte. Die
Regierungstruppen verloren 90 Mann. — Aus Antioquia
und anderen Departements werden Truppen gesandt. Me
Fremden, sagt das Blatt weiter, leben in voller Sicherheit, die
Geschäfte stocken jedoch. Das vom Mayor eingesetzte, aus 180
Bürgern bestehende Comito, welches die Vorbereitungen zum
Empfang des Prinzen Heinrich treffen soll, hielt vorgestern eine
Sitzung ab und setzte einen Ausschuß ein, der die Einzelheibeir
der geplanten Festlichkeiten zu ordnen hat. Das Staatsdeparte¬
ment traf mit der Pennsylvania-Railroad,Company eine Ver¬
einbarung wegen Stellung eines Sonderzuges für die Fahrten
des Prinzen.

* China . Der Hof wies Juanschikai einen Kredit von
5 Millionen Taels zur Unterhaltung einer Armee von 100,000
Mann in Petschili an.. Jpgnschikai, welcher thatsächlich die Kon¬
trolle über die Armee und Marine ausübt, beantragte, England
um Instrukteure für die Marine und Japan um solche für das
Heer zu ersuchen. 40 japanische Offiziere sind bereits in amt¬
lichen Stellungen bei dem chinesischen Heer. Die Behörden
fanden einen Schatz von mehr als 100 Millionen Taels in Gold
und Silber, welchen man vor der Flucht versteckte, unversehrt
wieder vor. Es vergingen mehrere Tage, bis man ihn ausge¬
graben hatte.

Dev Fveiheitskvieo- dev Suve ».
Johannesburg , 26. Januar . (Reuter.) Der Buren-

Kommandant Beyers, welcher sich seit einiger Zeit in der Nähe
von Pietersburg befand, drang am 22. Januar in ein Koncen-

Fruilletori.
Die Hochrenaissance.

(Vortrag Prof . Henry Thodc - Heidelberg .)
Am Schlüsse des Vortrages, mit dem Professor Henry Thode

am Freitag seinen Vortragscyklus„Die Hochrenaissance" be¬
gonnen und in dem er noch einmal alle politischen, intellektuellen
und künstlerischen Grundlagen, auf denen sich dieses gewaltige
Zeitalter aufbaut, zusammengefaßt hatte, standen wie wunder¬
bare Schönheitstllnder am Eingänge des gelobten Landes zwei
der größten Monumentalwerke aller Zeiten — Lionardos
„Abendmahl" und Michel Angelos„Pieta". Der Vortrag am
Samstag brachte die Erfüllung, brachte den Eintritt und den
Zug in das gelobte Land selbst. Henry Thode erprobte seine
berühmte Meisterschaft in der Führung aufs Neue. Er führt
aber seine Zuhörer nicht nur die schönsten und sichersten Wege
zu den Schönheiten des Landes, sondern er zwingt uns auch,
diese Schönheit mit seinen ins Innerste dringenden Augen zu
sehen. Einer der berufensten Wortführer unserer Zeit hat das
charakteristische Wort geprägt: das Kunstwerk sei ein Stuck
Leben, durch ein Temperament gesehen. In diesem Sinne heißt
Kunstkritik ein Kunstwerk durch ein Temperament sehen. Henry
Thode ist der ausgesprochene Typus des Kunstkritikers in dieser
zeitaemäßesten Bedeutung des Wortes. Nicht seine Welt¬
anschauung zwingt den Zuhörer, man kann eine andere und
widersprechende haben und behalten. Nicht seine feinsinnige
Fähigkeit der Analyse unterwirft uns, Andere besitzen sie rm
gleichen Grade, und wir bleiben ihnen gegenüber kalt. Es ist die
Sugqestionskraft seiner temperamentvollen Individualität, die
den Zuhörer in ihrem Bann hält. Jeder Gedanke setzt sich in
ein plastisches Bild um. Jede Empfindung, die er zergliedert,
fühlt und erlebt er sichtbar vot dem Zuhörer noch einmal und
zwingt ihn, sie mitzuerleben. Jede Kombination, die seine
Phantasie aufbaut, gewinnt die Ueberzeugungskrafteiner Vision.
Im Dienste dieses Temperaments steht eine durchgebildete
Sprechtechnik; eine Fülle rhetorischer Ausdrucksmittel, die in
diesem Rcichihum heute auf der Rednertribüne äußerst selten
sind und die man als eine Art höherer, verfeinerter angewandter
Bühnenkunst bezeichnen möchte. Thode spricht von dem Wunder¬
baren, Unfaßbaren, das hinter Rafaels Madonnen stehe, und
seine Mimik, seine Gesten machen den Zuhörer glauben, daß er

dieses Wunderbare vor sich sehe, daß er es nur nicht in Worten
fassen könne. Er nennt die Zerstörer eines großen Kunstwerkes
Barbaren und in der kurzen Bemerkung liegt soviel bittere Ver¬
achtung, daß sie wie ein Peitschenschlag ins Gesicht jeirer Frevler
niederzusausen scheint. Er spricht mit wehmüthiger Trauer von
einem persönlichen Zusammenstoß zwischen Michel Angela und
Lionardo, und es klingt wie der ganz persönliche Schmerz dessen
durch, der sehen muß, wie sich seine zwei liebsten Freunde nicht
verstehen können. Dadurch schenkt Thode den Zuhörern auch
zwei Stunden das Beste, was er selbst besitzt— das Gefühl,
als lebte man in dieser großen Vergangenheit wie in einer
Gegenwart, die nicht historische Betrachtung, sondern persön¬
liche Theilnahme fordert. Wie ein Florentiner des 16. Jahr¬
hunderts, nur hellsehender als ein solcher, ging man am Samstag
die wunderbaren Entwickelungswege Lionardos und Michel
Angelos mit. Lionardos Weg vom Abendmahl bis zum
Portrait der Mona Lisa, Michel Angelos bedeutungsvollesFort¬
schreiten von der Pieta zur plastischen Darstellung des David.
Weltenfern scheinen diese Wege einander zu liegen, unüber¬
brückbare Abgründe thun sich zwischen ihnen auf und doch enden
sie an demselben Ziel, auf ton geh-imnißvollen Höhen einer
Kunstvollendung, über die hinauszukommen bei beiden gleich un¬
möglich scheint. Lionardo schreitet in diesen Jahren auf seinem
Wege zum Gipfel tos malerisch Schönen sort. Er zwingt der
Natur die letzten Geheimnisse ihrer Farbenschönheitab. Er ent-
räthselt, was sie dem Malerauge am längsten verborgen hielt,
die geheimnißvollenZauber von Licht und Luft. So löst sich
ihm das Räthsel des Menschen als einer harmonisch einklingen¬
den Note in dem mächtigen Farben- und Lichtakkord der ganzen
Natur. Er wird zum gewaltigsten Propheten des künstlerischen
Evangeliums von der Einheit alles Lebens. In denselben Jahren
schreitet Michel Angelo seinen einsamen Höhenweg um den ent¬
scheidendsten Theil'weiter und setzt bereits ton Fuß auf jene
Schwelle, hinter der er für immer als ein in den letzten Tiefen
unenträthselbares Mysterium, wie die Natur selbst, thront.
Professor Thode ließ seine Zuhörer schauen, wie in diesem
Genius sich die plastische Gestaltungskraft zur allein entscheiden¬
den Geltung durchringt, wie dieser Genius im Gegensatz zu
Lionardo zu der titanischen That kommt, auf allen außermensch-
lichen Reichthum des Lebens und der Natur zu verzichten und
in selbstgewählterBeschränkung auf die menschliche Gestalt die
Lösung der größten Aufgaben zu suchen. So lernte man die
ganze Größe rer künstlerischen That, die in der Schöpfung der

Davidstatue liegt, verstehen. Mit derselben Klarheit und Durch¬
sichtigkeit deckteH. Thode diese Beschränkung auf den Menschen
in den Madonnenbildern Michel Angelos auf. Reichbewegt und
lebendig war die Schilderung des gleichzeitigen niederen Kunst¬
lebens in Florenz, das ganz unter dem Zeichen des Geister¬
kampfes zwischen Lionardo und Michel Angelo stand. Und
zwischen die beiden ringenden Giganten tritt nun wie ein juiMv
Gott, dem alle Erfüllung ohne Kampf gegeben, der Umbrier
Raphael Santi . Von jedem nimmt er das Reifste, und da er
darnach greift, ist es nicht mehr fremd, sontorn schon sein eigen.
Er tritt in die Fußstapfen Lionardos, aber sein Haupt über¬
ragt den Voranschreitenden und blickt in geheimnißvollere
Fernen. So entstehen jene vorsixtinischen Madonnenbilder, die
wie immer zuversichtlichere Verheißungen des Wunderbaren, als
das di« Sixtinische Madonna heute noch wie am ersten Tag er¬
scheint, anmuthen. Am Schlüsse des Vortrages stand Raphaels
Selbstbildniß als dritter urewig gültiger Typus, der einem
Göttlichen im Menschen für alle Zeiten ton feststchenton Ausdruck
leiht. Lionardos Mona Lisa „D a s Weib", Michel Angelos
David „D er Mann", Raphaels Selbstbildniß„D er Künstler",
das ist die konzentrirteste Form tos Gedankenreichthumsund
mehr noch der Tiefe, dir in Thodes Vortrag offenbar wurde.
Der Vortrag dauerte mit ton Lichtbildern wieder über zwei
Stunden. Da würden einem anderen Redner gegenüber schon
alle Nerven der Zuhörer revolutioniren. Samstag hatte man
keinen vorzeitigen Gedanken an das Ende. Revolution der
Nerven macht den mißmuthigsten, Revolution der Gedanken und
Gefühle den dankbarsten Zuhörer. J . K.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater. „Der selige Herr Toupinel", der

einst unter der Direktion Brand ein so fideles Leben führte, ist
unter der Direktion Rauch zu neuem Leben erwacht und es hat
sich erwiesen, daß er noch eben so lebensfrisch ist, wie früher.
Selbst seine beiden Portraits haben sich inzwischen nicht geändert
und erregten in ihrer fröhlichen Naibetät auch am Samstag
wieder wohlverdiente Heiterkeit. Geändert hat sich nur die Be¬
setzung. Die gegenwärtige giebt der früheren nichts nach, ja,
sie llbertrifft sie noch in einigen Theilen. Von köstlichem Humor
war Herr Schnitze als Duperron, und prächtig, wenn auch
etwas verschnupft, Herr Otto  als Komponist, während Herr
Ohrt  den Kapitän mit sicheren Karikaturstrichenzeichnete. Here
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trationslager«in und nahm eine große Anzahl der dort unter¬
gebrachten Burghers mit sich. Heute Früh griff derselbe Pieters-
burg an, offenbar in der Absicht, für die neu gewonnenen Mann¬
schaften sich Gewehre und Pferde zu verschaffen, jedoch wurde. er
mit einem Verlust von 3 Todtcn und 3 Verwundeten zurück-
geschlagen. Am 23. Januar versuchten Buren einen Eisenbahn¬
zug bei Pietersburg in die Luft zu sprengen; das Sprenggeschoß
richtete jedoch leinen Schade» an.

Johannesburg, 26. Januar. (Reuter.) Von dem
Wunsche geleitet, den Krieg bald beendet zu sehen, erbat General
Vilonel, welcher Wynburg befehligte und sich im Jahre 1900 er¬
gab, von Lord Kitchener die Erlaubnitz, ein Corps von 1600
Burghers für England anwerben zu dürfen. Kitchener gab die
Genehmigung, und Vilonel schrieb darauf an Steijn, da er hart-
räckig darauf bestehe, den Verzweiflungskampffortzusetzen, werde
letzt der Bürgerkrieg im Oranje-Freistaat beginnen. Vilonel ist
gegenwärtig mit der Anwerbung von Burghers beschäftigt. . Es
scheint, daß er die erforderlichen Mannschaften zusammenbringt.

wb. London, 27. Januar. In einer Depesche Lord Kit-
.heners von gestern wird die Gefangennahme des Generals Ben
Vilhoens bestätigt und hinzugefllgt, daß diese Gefangennahme
ohne Zweifel auf die Buren einen großen Eindruck macheil wird.
In der Depesche wird gleichzeitig gemeldet, daß unter den von
aen National-Scouts südlich von Middelburg gemachten Ge¬
fangenen sich der Kommandant Hans Botha befindet.

lick. London, 27. Januar. Von Bombay send zwei
Bataillone indische Truppen nach Südafrika in See gegangen.

lick. Tidnet,, 27. Januar. Sämmtliche Staaten der
australischen Föderation, sowie Neuseeland beklagen sich über die
Haltung des Kriegsamtes, welches bei der Vergebung der Fleisch-
liefcrungen für die englischen Truppen in Südafrika dieselben
einer argentinischen Gesellschaft zugesprochen hat.

Irck. Berlin , 26. Januar. Wie der „Lokal-Anzeiger" hört,
schweben zur Zeit Unterhandlungen zwischen der deutschen und
englischen Regierung wegen Uebermittelung der in Deutschland
gesammelten Gelder, Kleidungsstücke er. an die in den Koncen-
trationslagern in Südafrika weilenden Burenfamilien. An
baarem Gelde sollen 100,000 Mk. überwiesen werden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  27. Januar.

o. Kaisers Geburtstag . Die Feier des Geburtstages
unseres Kaisers wurde in der üblichen Weise durch feierliches
Glockengeläute,  welches am Vorabend in der Stunde
von 6 bis 7 Uhr von allen Kirchen ertönte, eröffnet. Der
Zapfenstreich fiel diesmal, wie cs heißt, des Sonntags wegen,
aus. Zum nationalen Festtage selbst ertönte zuerst wieder von
i/28 Uhr ab Glockengeläute, in das sich bald die Klänge des von
den Spielleuten und der Musik des Regiments v. Gersdorst
ausgefiihrten Wecken mischte, das nur wenige Straßen, Fried¬
rich-, Bahnhof-, Louisen- und Dotzheimerstraße, berührte und
vor dem Offizier-Kasino in der Dotzheimerstraße endete. Im
Laufe des Vormittags fanden in den Kirchen aller Konfessionen
F estgo t t es di en ste statt, die nicht nur von Militär, sondern
auch von der Civilbevölkcrung gut besucht waren. In
den Schulen  wurde das Gcburtstagsfcst des Kaisers wieder
in besonders festlicher Weise durch patriotische Gesänge, Dekla¬
mationen, sogar größere Festgespräche und Festspiele, sowie Fest¬
reden begangen. In der st chd ti s chen O b cr r ea l s chu l e
trat aus dem reichhaltigen Programm ein größeres Werk für
Soli und Chor: „Das Lied von der Glocke", komponirt von
Romberg, besonders hervor. Dasselbe wurde unter Leitung des
Gesanglehrers der Schule, Herrn C. Schaus, wirkungsvoll zn
Gehör gebracht. Die Festrede hielt hier § etr Oberlehrer Abt
über „Das Deutschthum im Auslande". Die städtisch- höhere
Mädchenschule  beging die Feier zum ersten Male in rhrer
schönen Aula. Hier war Herr Mittclschullehrer Jos. Hart,
mann der Festredner und sein Thema bildete der vaterländische
Dichter „E. M. Arndt". In dem Königlichen Gym¬
nasium  machte Herr Oberlehrer Bosie den berühmten
„Generalv. Gocben" zum Gegenstand seiner Fcstbetrachtungen

Kienscherf  als Advokat, aber fast noch mehr Herr
R osr n ow als Diener Francois verdienen von den mitspielen-
den Herren noch besonders hervorgehobenzu werden. Da die
beiden weiblichen Hauptrollen in den Händen von Margarethe
fsrey  und Käthe Erlholz  lagen , war Gewahr geboten,
daß die beiden Aufgaben glorreich zu Ende geführt werden
würden. Der Beifall des Publikums gab Beweis dafür, wie
denn überhaupt Darstellung und Stück den reichsten Applaus

' ernteten.
* Pom Hamburger Bismarck-Denkmal. Das Er-

zebniß der Hamburger Bismarck-Denkmals-Konlurrenz hat nicht
bloß in der Kunstwelt, sondern darüber hinaus im gebildeten
-rutschen Publikum überhaupt das lebhafteste Interesse erregt.
Der Gedanke, den Fürsten Bismarck nach der Werse der alten
Rolandstandbilder darzustellen, hat durch feine kühne Neuheil
und Frische die Gemüther erobert, zugleich aber auch Bedenken
hervorgerufen. Man hat erwidert, daß es etwas Gezwungenes,
dem modernen Geiste künstlich Aufgepfropftes ser. den ersten
Reichskanzler in das Kostüm einer langst vergangenen Zeit zu
stecken. Darauf wäre indessen zu bemerken, daß man die ur¬
sprüngliche Bedeutung der Rolandsäulen auch nn 15. und 16.
Jahrhundert nicht mehr kannte und sich gleichwohl an diesen
Wahrzeichen einer großen Vergangenheit gemuthvoll erfreu.-.
Das Empfinden unserer Vorfahren legte immer schon etwas
Mistisches in die Rolandsäulen, und die Gegenwart thut es
eiaentlich auch! Vom Hamburger Bismarck-Denkmal zu sprechen,
ist aber noch eine besondere Veranlassung. Man Hort immer und
immer nur den Bildhauer Lederer rühmen, und man vergiß,
darüber daß der erste Preis Herrn Ledererm Gemeinschaft mir
vem Architekten Emil Schaudt zu Therl geworden ist. Der ;unge
Rrchitttt ist mit Recht verletzt über die ihm von der Oeffentlich-
keit widerfahrende Nichtbeachtung. So hat er sich denn hingesetzt
und an die „Deutsche Bauzeitung" geschrieben, daß »der ge¬
lammte Entwurf für das Denkmal ohne irgend einen Einfluß
von Seiten des Bildhauers" von ihm herrühre; auch das archi¬
tektonische Modell sei sein Werk. Die Gerechtigkeit erfordertm
bet That, daß dem verdienstvllen jungen Architekten das Seinige

Ei „e glänzende Rede . Die bekannte Pariser Advo¬
katin Mlle Chauvin nimmt an den Redekämpfen Theil, die er¬
lauben, am Ende des Gerichtsjahres die nächsten Sekretäre der
Konferenz der Advokaten zu wählen. Nun hielt kürzlich Mlle.
Chauvin, die sich zu einer Frage hatte einschreiben lassen, vor
ihren jungen Kollegen-in glänzendes Plaidoyer. Der Schluß

und im Königlichen Realgymnasium  sprach Herr
Oberlehrer vr . Klinkert über den „Großen Kurfürsten". Bei
dieser Feier gelangte ebenfalls ein größeres Werk: „Zwei Jahr
hunderte unter dem schwarzen Adler", vaterländische Bilder in
Lieder» und Deklamationen(Dichtung von Fritz Werner, Musik
von Edwin Schultz) unter Leitung des Gesanglehrers Herrn
Geis zur Aufführung. Die Klavierbegleitung hatte Fräulein
Geis übernommen. Ganz in derselben Weise, wie in ben höheren
Lehranstalten, wurde der Allerhöchste Geburtstag auch in den
städtischen Volks- und Mittelschulen in den festlich geschmückten
Turnhallen gefeiert, wie das uns vorliegende Programm der
Mittelschule an der Stiftstraße beweist. Der Festredner dieser
Schule war Herr Lehrer Stein und dessen Thema die
„Kaiserin Friedrich". — Die militärische Feier fand ihren Höhe
Punkt in der Parade  auf dem Kursaalplatz. Dieselbe ge¬
währte nicht nur durch den winterlichen Rahmen, sondern auch
sonst ein etwas verändertes, man kann sagen kriegerisches Bild,
denn die Offiziere waren vom Hauptmann aufwärts beritten
und die Artillerie war nicht, wie sonst, zu Fuß, sondern mit
Geschützen ausgerückt. Die Truppen, die Infanterie feldmarsch¬
mäßig und wie die Artillerie >m Mantel, nahmen um 11 Uhr
Aufstellung und Punkt ya12 Uhr — die Fahnen-Compagme
mit den ehrwürdigen Feldzeichen des 1. und 2. Bataillons und
der Fahne des früheren4. Bataillons war gerade eingetroffen—
sprengte der Garnisonältest- und Regimentskommandeur Herr
Oberst und Flügeladjutantv. I a cob i an die unter dem Be¬
fehle des Herrn Oberstleutnantsv. Blankenburg  stehende
Aufstellung heran. Die Truppen präsentirten und unter den
Klängen des Präsentirmarsches ritt der Herr Oberst die Fron:
ab, nahm sodann vor deren Mitte Aufstellung und ließ durch
seinen Adjutanten den an anderer Stelle mitgetheilten Armee¬
befehl verlesen; er wies im Anschluß daran mit markiger, weit¬
hin vernehmbarer Stimme auf die ehrenvollen Erinnerungen hin,
die sich an die Namen „Kurheffen" und „Oranten" knüpfen,
und schloß mit einem dreifachen„Hurrah auf unseren ge¬
liebten Kaiser und Allerhöchsten Kriegsherrn". Die Soldaten
stimmten kräftig ein, und die Musik intonirte die National-
Hymne und von dem Bierstadter Berg ertönte aus ehernem
Munde der Kaisersalut von 101 Schüssen. Artillerie und
Infanterie formirten sich unterdessen zum Parademarsch, der
von der Paulinenstraße her nur in einmaligem Vorbeimärsche
— in Zügen erfolgte und allem Anscheine nach gut gelang. Da-
mit hatte das militärische Schauspiel, dem eine unabsehbare
Menschenmenge beiwohnte, um 12 llhr sein Ende erreicht und
die Truppen rückten mit der Fahnencompagnie an der Spitz-
unter klingendem Spiel in die Kasernen ab. Iw öffentlichen
Leben kommt die Feier des Tages, abgesehen von den Festgottes¬
diensten, namentlich durch die Beflaggung der öffentlichen und
vieler privaten Gebäude, sowie entsprechendeAuslagen der
Buchhandlungen zum Ausdruck.

— Militärisches. Anläßlich seines heutigen Geburts¬
tages hat So . Majestät der Kaiser folgenden, seinem In¬
halte. wie seinem Zwecke nach bedeutungsvollen A rme e-
Besehl  erlassen : „Ich habe Mein diesjähriges Gc-
burtstagssest gewählt, um in Ausführung einer .lange ge¬
hegten Absicht in der Benennung der Truppenthette
Meines Heeres Aenderungen eintreten zu lassen. Eine
größere Zahl derselben entbehrte bisher einer selbständi¬
gen Unterscheidung. Aber je größer eine Heeresorgan,-
satioir sich gestaltet, um so nothwendrger nt die
individuelle Entwicklung ihrer einzelnen Theile ; nur im
Wetteifer derselben werden die Eigenschaften und Kräfte
lebendig, welche das Ganze auf eine höhere Stufe der
Leistung zu bringen geeignet sind. In Meiner Armee
vereinigen sich die Traditionen, vieler Deutscher Stämme
und Landestheile; diese Ueberlieferungen zu pflegen, ist
Mein Streben und Meine Pflicht. Heer und Volk find
bei Uns eins ; im Heere verkörpert sich die Geschichte
Meines Landes. Mögen die neuen Namen, die Ich hier¬
mit verleihe, das Bewußtsein lebendig erhalten , daß Unser
Deutsches Reich geschafscu ist durch die Tüchtigkeit der
einzelnen. Glieder seines Volkes, iutb_dasz es btĉ JMItcL)t
jebeö Angehörigen Meines Heeres ist, seinen « tamm,

besonders war bcmerkenswerth durch die außergewöhnliche Kraft
und großartige Beredsamkeit, sodaß die beurtheilenden Sekre¬
täre sich in zwei feindliche Lager theilten. Dre einen äußerten
laut ihre Bewunderung, die anderen fanden das Stuck schwülstig
und sogar etwas . . . grotesk. Die Noten, die der jungen Advo¬
katin zuerkannt wurden, waren also vorzüglich oder erbärm
lich Aber vor einigen Tagen versammelte ein Sekretär der
Konferenz, M. Fallteres, der Sohn des Senatspräsidenten, sein:
Kollegen und hielt ihnen etwa folgende Rede: „Meine lieben
Kollegen, Mlle. Chauvin hat uns gut hineingelegt. . . . Die
Stelle ihrer Rede, über di- wir sehr verschiedener Meinung
waren, ist ganz einfach von Victor Hugo! Hier ist sie. . . .
Und der junge Advokat öffnete ein Buch und las Wort für Wort
den Schluß der Rede Mlle. Chauvins. Die Erregung war ziem¬
lich lebhaft. Die Sekretäre, die ihre Zustimmung gegeben hatten,
waren im siebenten Himmel, die anderen konnten ihren̂ Aeraer
nicht verbergen. Wie dem auch sei, Mlle. Chauvin ist „ver¬
dächtig" geworden, und wenn sie in Zukunft wieder citirt, wird
man sie bitten, ihre „Quellen" anzugeben. . . .

* Verschiedene Mittheilungen . Dem vorgestrigem
Ballfest des Vereins Berliner Presse  wohnten
der Reichskanzler, di- Minister v. Rh-inbaben und Studi,
Staatssekretär Krätke. sowie zahlreiche Bundesrathsmitglieder
bti. '

In dem in Nr 42 stehenden Bericht über die dritte Quartett¬
soiree im Kurhaus- muß es Zeile 11 heißen: „Dürftigkeit de.
Erfindung". „ , m

In der gestrigen Sitzung der „Academia Medrca in R o m
machte der Professor und L-enator Durante Mittheilungen über
di- in seiner Klinik mit dem neuen  fion | rofeffot unb
Senator Paterno entdeckten antiseptischen Mittel
T a r chi ol o" gemachten Versuche. Dieselben hätten erwiesen,

daß das antiseptische„Tarchioko" dem Sublimat weit überlegen
sei Die Resultate seien derartig, daß man das „-rarchiolo als
das kräftigste bisher bekannte Mittel ansehen könne, welches für
die Wissenschaft von größtem Werth sein werde.

Die V e r m ä h l u n g E r n st v. W o l z o g e n s mit Fräu¬
lein Else Laura Seemann hat am Freitag stattgefunden.

In dem Prozeß Geyger gegen Klinger  wird
Klinger trotz der formellen Bestellung eines Rechtsanwalts seine
Angriffe gegen Geyger vor Gericht persönlich vertreten. Wi¬
der Künstler, der auf einige Tage aus Paris nach Leipzig zuruck¬
gekehrt war, äußerte, gedenkt er seine bisherigen Mittheilungen
durch neues Material zu ergänzen.

seine Hcimath im Wetteifer mit den anderen zu Ehren zu
bringen. Möge den Truppeirtheilen hieraus ein neuer
Ansporn erwachsen zur Pflege des Geistes, der allein ein
Heer groß und siegreich macht." . Von den so bedachten
Regimentern intcressireir hier besonders die folgenden:
das Infanterie -Regiment Nr . 97 zu Saarburg , bei dem
viele Wiesbadener gedient haben, erhält den Namen
„1. Oberrheinisches Infanterie -Regiment Nr . 97", das
neugebildete Infanterie -Regiment Nr . 166 zu Hairan
wird „Infanterie -Regiment Hessen-Homburg Nr . 166'
und unser Nassanisches Feldartillcrie -Rcgiment Nr . - 7
„1. Nassanisches Feld-Artillcric -Regiment Nr . . 27
Oranten " benannt. Gleichzeitig haben die bisherigen
„Hessischen" Truppcntheile , darunter unser Füsilier -Regi¬
ment von Gcrsdorff (Hess.) Nr . 80 die Bezeichnung „Kur-
hessische" erhalten

— Dritter Kurhaus-Maskenball. Daß di- Karnevals-
begeisterung der Wiesbadener den „Dritten" auch. heuer nicht
um seinen angestammten Ruhm, der „Ganzgroße zu sein,
kommen lassen würde, konnte man schon vor dem Eintritt tn
den Ballsaal konstatiren. Denn trotz des wahrhaft abschreckender,
Wetters, mit dem der Samstag Abend alle Lckimmung bedrohte,
konnte man besonders begeisterte Maskenballfreunde und mehr
noch-frcundinnen sogar zu Fuß dem Kurhaus zuwandern sehen
— und das mit einer Miene vergnügter Heiterkeit und fröhlicher
Erwartung, als gäbe es keine schönere Musik wie das Gepatsch
der Galloschen in dem undefinirbaren Gemisch von Schnee und
Straußenstaub. Bei einer solchen widerstandsfähigen Grund¬
stimmung mußte der Ball selbst natürlich die gute Laune und
die Fröhlichkeit zu außerordentlicher Höhe steigern. Auf dein
„Dritten" hat ja der Maskenballbesuchermanche Vortheile vor¬
aus. Er ist über Gegner und Gegnerinnen in den geheimniß-
vollsten Jntrigueniämpfenbereits etwas orientirt, die kleinen
Angriffe werden geschickter und kühner geführt, die Bertheidigung
schwieriger und darum noch spannender. Das Alles kam am
Samstag auch sichtbar zur Geltung. Die Stimmung war «nt-
schieden so angeregt als möglich- Manche kleine, vierzehn lange
Tage genährte Wiederfindenssehnsuchtfand ihre Erfüllung, und
manche enttäuschte fand — wie düs schon der Weltlauf Sar
bald einen tröstenden Ersatz. Das Farbenbild des Abends war
wieder recht bunt und reich. Der Wunsch nach einer größeren
Maskirungsthätigkeit der Herren zeigte sich allerdings auch am
Samstag als ein ziemlich aussichtsloser. Eine Reform aus der
Mitte des Herrenpublikums selbst könnte den Maskenbällen
manchen neuen Reiz leihen. Die Tanzlustigen und die Musik
schienen einen rühmlichen Wettbewerb um die größere Leistungs¬
fähigkeit ausfechten zu wollen. Die Niederlage der Musik war
so ehrenvoll als möglich und nothwendig. Die Tanzlustigen
hätten den„Dritten" sonst ins Unendliche gedehnt. -il-

— Kurhaus. Infolge der sehr kurz bemessenen dies¬
jährigen Faschingszeit wird der vierte Maskenball  im
Kurhause bereits nächsten Samstag, den 1. Februar, stattfinden.

gs. Residenz-Theater. Die nächsten Wiederholungen von
„Alt-Heidelberg", das gestern Nachmittag vor total ausvcrkauftem
Hause in Scene ging, erfolgen morgen Dienstag, den 28. Januar,
und Freitag, den 31. Januar . Ain Mittwoch den 29. ^ anuar,
gelangt auf vielfachen Wunsch Hartlebens packende Offiziers-
tragödic„Rosenmontag" zur Wiederholung. Als nächste Novität
kommt am Samstag, den 1. Februar, „Das braue Kabinett,
Schwank in 4 Akten von Georges Duval und Maurice Henne-
quin, zum ersten Mal zur Aufführung. Am Mittwoch gastiren
nochmals die Projektionsschausptele„Kosmos".

— Künstlerinnenfest. Wir machen darauf aufmerksam,
daß das Künstlerinnenfest(Damenmaskenball), welches von den
hiesigen Malerinnen und anderen Damen arrangirt wird, am
Donnerstag, den 30. Januar , Abends6>/2 Uhr, im großen Saale
des „Viktoria-Hotels" stattfindet. Auch wird den Damen, Ivelche
das Fest selbst nicht besuchen, Gelegenheit gegeben, die Auf¬
führungen schon in der Generalprobe am Mittwoch, den 29. Jan .,
Nachmittags5 Uhr, gegen ein Eintrittsgeld von 1 Mk. zu sehen.

— Walhalla . Auch der dritte Walhalla-Masken¬
ball stellte sich in seinem glänzenden Verlauf seinen Vor¬
gängern würdig zur Seite. Prächtige Masken in Charakter-
ünd Phantasiekostümenwechselten mit Dominos in allen Farben
ab, dazwischen unsere jouiivsso ckoren im Frack oder Gehrock,
kurz, ein fröhlich-animirtes Faschingstreiben, das in seinem
ganzen Verlauf stets ein vornehmes und decentes Gepräge trug.
Man amüsirte sich bis in die frühen Morgenstunden so, wie man
sich eben in der Walhalla stets amüsirt. Den Höhepunkt bildete
dic der Preisvertheilung vorangehende farbenprächtige Polonaise,
an der sich ca. 150 Paare betheiligten. — Im Hauptrestaurant
konzertirte die Zigeunerkapellemit gewohntem Erfolg. — Am
nächsten Samstag findet der vierte, der Elite-Maskenball, statt,
für welchen die Direktion ganz besondere Ucberraschungenvor¬
gesehen hat.

d . Vom Wcttcr. Dieses Jahr ist der Winter wirklich
mit dem Längerwerden der Tage gekommen. Schon
konnte man glauben, er habe überhaupt uicht die Absicht,
so recht aktiv zu werden, da erscheint er iiach allem Usus
über Nacht. Und jetzt, wie herrlich schön ist's draußen —
aber nicht in den Jnnenstraßen der Stadt , denn da pflegt
der Schnee stets in wenigen Stunden eilte aschgraue Masse
zu bilden, die gottlob von fleißigen Straßenkehrern bald
weggeschafft wird, damit sie die Gnmimgaloschcn nicht
angreift und nicht das Auge beleidigt. Dagegen in den
Außenstraßen und weiter hinaus ! Es ist ein herz¬
erfrischenden Anblick, eine Winterlandichaft mit Schnee,
st- der jeder Zaunpfahl eine weiße Zipfelmütze und jeder
Ast ein Mäntelchen trägt , wie es Salomon in all ' seiner
Herrlichkeit nicht schöner batte. Uebrigens hat der
Januar mit diesem ersten Schneefall selbst noch für eine
kleine „Nothstandsarbeit " gesargt, und die vielen Arbeits¬
losen. ivelche trotz aller Fürsorge eines löblichen
Magistrats auch in Wiesbaden sich nach cinigeni Verdienst
sehnen, werden wahrlich nicht böse fein, wenn dem ersten
Schiieefall noch mehrere Nachfolgen. Und jetzt ist es
Zeit, daß man auch in diesem Winter das Mahnwort
druckt: „Gedenket der hungernden Vögelein."

— Die GemeinsameOrtskrankcnkasse macht nochmals
darauf aufmerksam, daß das wöchentliche Krankengeld, obwohl
es vom1. Januar cr. nur für 6 Tage in der Woche gezahlt wird,
immer noch denselben Satz beträgt, wie früher, d. h. der Betrag
des bisher gewährten Sonntags-Krankengeldes ist auf die sechs
Wochentage vertheilt. Hiernach hat sich die Baarunterstutzung
von 50 pCt. auf rund 58 pCt. des durchschnittlichen Tagelöhner
erhöht, die Kasse hat ihre Leistungen sonach nicht eingeschränkt,
die Krankenunterstützunggeht vielmehr weit über den Rahmen
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der gesetzlichen Mindestleistung hinaus . So werden z. B . im
Bedarfsfall auf kaffenärztliche Verordnung hin neben dem
Krankengeld alle größeren Heilmittel bis zum Betrage von
10 Mk. gewährt; für ausnahmsweise komplicirte Gegenstände,
deren Anschaffung zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit des Mit¬
gliedes ein unbedingtes Bedürfniß ist, bewilligt der Vorstand
einen höheren Betrag . Künstliche Gebisse und Augen, alle Arten
medizinischerBäder, Milch, Wein« und dergleichen sind selbst¬
verständlich nicht ausgeschloffen. Daß dieses Alles gegen einen
angemessenen Beitragssatz geboten werden kann, und daß dieser
Satz 3% pCt. des festgelegten Tagelohnes unbedingt betragen
muß, darin sind sich die Verwaltungen der Ortskrankenkaffeu
im Deutschen Reiche schon längst einig und die Kaffenmitglieder,
wie auch die Mehrzahl der Arbeitgeber stimmen dieser Ansicht bei.

— Zum Fall Edel -Lchnegclbcrger . Wegen der in der
Streitsache Edel-Schnegelberger von uns gebrachten Notiz über
oen Ausspruch des Ehren- und Schiedsgerichts des Buchgewerb¬
lichen Schutzverbandeswerden wir von der Firma Karl Schnegel-
berger u. Cie. um Aufnahme folgender Gegenäußerung ersucht.
Das erwähnte Gutachten wurde lediglich auf Grund einer an¬
scheinend von Seiten des Herrn Edel ergangenen Information
abgegeben. Der Firma Schnegelberger war bis jetzt von der
Sache absolut nichts bekannt, sie wurde, gegen allen llsus , da¬
rin nicht gehört und hat sich jetzt sofort aufklärend und be¬
schwerdeführend an das erwähnte Schiedsgericht gewandt.

— Handelsregister . Die Gesellschaft „Wiesbadener
Molkerei, Kur - und Kindermilchanstalt. Di-. Köster u. Reimund"
ist durch Ausscheiden des GesellschaftersHeinr. Reimund  auf¬
gelöst. Dr . Arno Köster führt das Geschäft unter unveränderter
Firma als Einzelkaufmann weiter. — Otto Mendelsohn
hat das Geschäft Otto Mendelsohn, Wiesbaden, an den Kauf¬
mann Isaak , gen. Julius R o s e n t h a l, dahier veräußert, der
cs unter der bisherigen Firma weiterfUhrt.

— Staate !- und Gemeinde -Abgaben haben am
Dienstag, den 38. Januar , die Steuerpflichtigen der Straßen
mit dem Anfangsbuchstaben N zu entrichten.

— Verhaftet wurde der Hausmeister der Frankfurter
Oper, Heinr. Romeiser,  früher als Goldarbeiter hier an¬
sässig, wegen Verdachts, zwei werthvolle Geigen entwendet zu
haben, von der Kriminalpolizei im Jntendanturbüreau der Oper.
Die Geigen waren im August v. I . zwei Musikern abhanden ge¬
kommen. Der Verdacht richtete sich gegen einige Hausarbeiter,
bei denen gesucht wurde, aber ohne Erfolg . Kürzlich hatte nun
Romeiser eine der Violinen für 31 Mk. verkauft, wobei er sich als
Aushülfsmusiker von Darmstadt ausgab. Zufällig kam nun
der Käufer beim letzten Abonnementskonzcrt in die Oper und
stand bei einem der bestohlenen Musiker. Dabei bemerkte er den
Hausmeister, fragte den bestohlenen Musiker, wer der Herr sei
und als dieser erklärte, es ist unser Hausmeister, bemerkte der
Käufer, der Hai mir ja kürzlich als „Aushülfsmusiker von Darm¬
stadt" eine Violine verkauft. Damit kam der Schwindel zu Tage.
Die andere Geige, die Romeiser noch im Besitz hatte, hat er am
22. Januar auf dem Hauptbahnhof am Gepäckbüreau abgegeben
mit dem Bemerken, er werde sie nächstens wiederholen. In¬
zwischen hat sie aber die Kriminalpolizei geholt. Romeiser wurde
auf Veranlaffuvg des Aufsichtsraths verhaftet und hat den Dieb¬
stahl bereits eingestanden.

— Frcmden -Verkehr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Badeblatts " 211 Personen.

* Cassel , 26. Januar . Die Verhaftung des
Direktors Schmidt  von der Caffeler Trebertrocknung erfolgte
folgenderma-ßen: Schmidt wurde von der französischen Sicher¬
heitspolizei schon lange gesucht, nachdem ihr von der deutschen ein
sehr vollständiges Signalement zugegangen war. Vor Kurzem
glaubten zwei Pariser Polizeibeamte, welche mit der Recherche
betraut waren, in einem Individuum , das sich Werner nannte,
den Gesuchten zu erkennen, ließen Werner jedoch unbehelligt. Der
deutschen Polizei wurde jedoch von der BeobachtungMittheilung
gemacht. Letztere hat darauf den Caffeler Polizeikommissar
Reichardt nach Paris gesandt, der bei der französischen Polizei
accreditirt war. Am Donnerstag Abend traf nun der angebliche
Werner in Begleitung eines Freundes, augenscheinlichvon
Deutschland kommend, mit der Eisenbahn in Paris ein. Die
französischenPolizisten zeigten ihn dem Kommissar Reichardi,
der in ihm auch sofort Schmidt erkannte. Die französischen
Polizisten begaben sich darauf nach der Rue Danou , wo Schmid,
unter dem Namen Werner wohnte und nahmen die Verhaftung
vor. Werner gab zu, daß er Schmidt heiße und folgte den Be¬
amten ohne Widerstand. Man fand bei ihm 160 Fr ., eine
goldene Uhr und unwichtige Papiere. Diese Sachen, ebenso wie
sein« Koffer wurden sofort versiegelt. Die Auslieferung wird
innerhalb 8 Tagen nach Erledigung der Formalitäten erfolgen.

* Mainz , 27. Januar . Rhcinpegcl:  1 m 10 cm
gegen1 m 00 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Gestern Vormittag 9 Uhr stürzte sich in Ludwigs-

hafen  der verheirathete Schuhfabrikant Sehtlaceck von der
Rheinbrücke in den Rhein und zerschmetterte sich den Schädel
an einem Brückenpfeiler, auf welchem er auch liegen blieb. Der¬
selbe ist 36 Jahre alt und aus Pirmasens gebürtig.

In Mannheim  wurde der Arbeiter Jakob Rolfs in
einer Bauhütte des Jndustriehafens todt aufgefunden. Der¬
selbe war erfroren.

Als am Samstag Abend in G l e i w i tz der Arbeiter
Ssrzyslo mit einem Mädchen spazieren ging, drängte sich d-r
Maschinensteller Robert Watzlaw an das Paar heran und wurde
von Ssrzyslo zurückgestoßen. Darüber in Wuth gerathen, griff
Watzlaw zum Messer und stieß es dem Ssrzyslo in die rechte
Halsseitc. Die Schlagader wurde durchschnitten und der Ge¬
troffene verblutete in wenigen Minuten . Der Thäter stellte sich
eine Stunde später freiwillig der Polizei und wurde verhaftet.

In Te plitz wurde der Kanzleidiener der Antonien-Zeche,
Kleinanjezd erschlagen aufgefunden. Derselbe hatte einen Betrag
von 1900 Kronen bei sich gehabt. Von dem Mörder fehlt
jede Spur.

Dem „B. T ." wird aus C h e m n i tz, 25. Januar , ge¬
meldet: In Mittel - Witt gen darf  erfolgte heute Früh
7 Uhr eine furchtbare Benzin - Explosion.  Der Kauf¬
mann Hertig hatte sich mit einem offenen Lichte in den Keller
begeben, in welchem erst gestern frisches Benzin gelagert worden
war. Das Haus stürzte zusammen. Vier Personen wurden
verletzt. Hertig liegt noch unter den Trümmern.

Der in der Burggaffe in Wien  etablirte Trödler Koßler
wurde gestern in seinem Geschäftslokal von einem unbekannten

| Manne, welcher angeblich Schuhe kaufen wollte, überfallen, schwer-
verwundet und beraubt. Der Thäter ist entkommen.

Auf dem Gleis der Charkow-Nikolajewski-Bahn wurde der
Großindustrielle M. A. Kowalewski ermordet  und beraub:
aufgefunden.

Dir amtlichen Statistik zufolge befanden sich am Samstag
Abend 8 7 8 P o cken l r a n ke ( !) in den Londoner Hospitälern.
Außerdem wurden im Laufe des Tages 22 neue Fälle amtlich
konstatirt.

Vorgestern Nachmittag ging die Dampfschaluppe „Heran"
infolge eines Unwetters in der Nähe von Arcachon unter.  Von
der 12 Köpfe zählenden Mannschaft wurde nur ein Matrose
gerettet.

Ueber Eskimo - Gehirne  hat der in Amerika an¬
sässige Anthropologe Dr . Hrdlicka eine sorgfältige Studie ver¬
öffentlicht, die deshalb besonderen wissenschaftlichen Werth hat,
weil über das Gehirn der Naturvölker wenig bekannt ist. Als
Ganzes ist das Gehirn des männlichen Eskimo schwerer und
größer als das durchschnittliche Gehirn eines Europäers von
gleicher Körpergröße, und das Großhirn übertrifft merkwürdiger
Weise das Gehirn des Europäers auch in etwas bezüglich der
Zahl, Ausdehnung und Tiefe der Furchen und der verwickelten
Gestaltung der Windungen der Gehirnmaffe. Also müßten die
Eskimos eigentlich klüger sein als wir.

Der EUßlirdjc Clpnfolpi' iu Min.
lid . Berlin , 25 . Januar . Tie Ausgabe der großen

Parole am Geburtstag des Kaisers wird diesmal ein be¬
sonders festliches Gepräge haben . Ter Prinz von Wales
mit seinem ganzen Gefolge wird den Kaiser zu Fuß vom
Schlosse aus nach der Ruhmeshalle begleiten und dort der
großen Parole -Ausgabe beiwohnen . Einschließlich der
Fürstlichkeiten wird die Suite des Kaisers aus etwa
hundert Personen bestehen. Nach der Parole -Ausgabe
und einer Ansprache des Kaisers an die Offiziere wird der
Monarch dem Prinzen von Wales die Haupt -Sehens¬
würdigkeiten der Ruhmeshalle zeigen und dann in. großer
Begleitung wieder zu Fuß ins Schloß zurückkehren.
Wie in militärischen Kreisen verlautet , wird in den
nächsten Tagen zu Ehren des Prinzen auf dem Tempel-
Hofer Felde eine militärische Uebung mit Parade statt¬
finden , zu der die einzelnen Truppentheilc der Garnison
stärkere Abordnungen stellen.

hd . Berlin , 20 . Januar . Gestern Abend 7 Uhr ist
der Prinz von Wales auf dein Lehrter Bahnhofe ciuge-
troffen und vom Kaiser und seiner glänzenden Suite em-
psangen lnorden . Als der Zug eingelaufen war , trat der
Kaiser an den Salonwagen , welchem der englische Thron¬
folger emstieg , umarmte ihn und schüttelte ihm mehrmals
auf das Herzlichste die Hand . Ter .Kaiser trug die Uni¬
form seines englischen Regiments , der Prinz von Wales
diejenige des 1. Garde -Dragoner -Regiments . Nach der
Vorstellung des Gefolges schritt der Kaiser mit seinem
Gaste die Front der Ehrcn -Compagnie ab , woraus der
Parademarsch derselben erfolgte . Unter der Ehrm -Eskorte
einer Schwadron der 1. Garde -Dragoner fuhren alsdann
der Kaiser und sein Gast in geschlossenem zweispämugcn
Galawagen nach dem Königlichen Schloß , wo der Prinz
während seines hiesigen Aufenthalts Wohnung nimmt.

lid . Berlin , 27 . Januar . Ter Prinz von Wales
machte im Laufe des gestrigen Vormittags Besuche bei
den hier weilenden preußischen Prinzen , beim Reichs¬
kanzler Grafen Bülow , bei sämmtlichen Botschaftern und
bei anderen hochgestellten Persönlichkeiten . Mittags kurz
nach 1 Uhr fuhr der Kaiser mit dem Prinzen von Wales
nach der Kaserne des 1. Garde -Dragoner -Regiments . Das
Kasernengebäude war geflaggt , am Eingänge zum
Kasernenhofe eine Ehrenpforte errichtet . Hier war das
Regiment mit Musik und Standarte in Parade zu Fuß
aufgestellt . Ter Kaiser schritt mit dem Prinzen die
Front ab , worauf ein Vorbeimarsch folgte . Dann nahm
der Kaiser mit seinem Gaste an einem Frühstück bei dem
Offizier -Eorps des Regiments int Kasino Theil , zu
welchen unter Anderen geladen , waren Prinz
Albrecht , Prinz Friedrich Heinrich , der englische Bot¬
schafter Sir Franc Lascellcs und Herren der englischen
Botschaft , das kaiserliche Haupt -Ouartier und die direkten
Vorgesetzten des Regiments . Gegen Ende der Tafel
erhob sich der Kaiser und brachte ein Hoch auf den König
von England und den Prinzen von Wales aus , worauf
dieser mit einen : Hoch auf den Kaiser antwortete , lln:
3 Uhr wurde die Tafel ausgehoben . Der Kaiser und der
Prinz von Wales verabschiedeten sich in der leutseligsten
Weise von dem Offizier -Corps . Von der Kaserne be¬
gleitete der Kaiser den Prinzen von Wales in seinem
Wagen nach dem Potsdamer Babnhof . Der Prinz fuhr
nach Potsdam , legte dort im Mausoleum Kränze nieder
und kehrte dann wieder nach Berlin zurück. Abends fand
im Elisabeth -Saale des Königlichen Schlosses bei dem
Kaiserpaare eine Tafel statt , zu der außer den hier an¬
wesenden Fürstlichkeiten Reichskanzler Graf Bülow , der
englische Botschafter , Staatssekretär Freiherr v. Richt¬
hosen , General -Feldmarschall Graf Waldcrsoe und Andere
geladen waren.

wb . Berlin , 26 . Januar . Bei dem heutigen Früh¬
stück in: Kasino des 1. Garde -Dragoner -Regiments
brachte der Kaiser folgenden  T o a st aus den
Prinzen von Wales aus : „Eure Königliche Hoheit , wollen
Mir gestatten , daß Ich Sie im Namen der hier ver¬
sammelten Kameraden des 1. Dragoner -Regiments
„Königin von Großbritannien und Irland, . Kaiserin von
Indien " herzlich willkommen heiße . Das Regiment ist
stolz daraus , für alle Zeiten diesen hohen Namen der
großen Königin zu tragen , der es in ihrer langen Re¬
gierung vergönnt war , ihr Reich zu Macht und Größe zu
führe :: . Als die edle Frau die Augen schloß, hat das
Regiment seinem erlauchten und ihm stets sehr gnädig
gesinnten Chef durch eine Deputation seines Offiziercorps
die letzten Ehren erweise:: dürfen . Es hat nunmehr die
Freude , Eurer Königlichen Hoheit erlauchten Vater , des
Königs Eduard VII . Majestät , seinen Chef zu nennen.
Ter von ihm so lange geführte Titel eines Prinzen von

Wales ist auf Eure Königliche Hoheit übergegangen und
begrüßen wir Höchstdieselben zun : ersten Mal in unserer
Mitte . Auf dem Tournierholni , welcher das Wappen der
Prinzen von Wales ziert , wehen von Alters her drei
Federn und unter ihnen steht die Devise „Ich dien . Diese
schwerwiegende Devise haben Eure Königliche Hoheit von:
ersten Augenblick an iu voller Bedeutung kennen gelernt.
Denn als wir in jenen dunklen Trauerstunden m
Osbornes Schloß um die hohe Verblichene versammelt
waren , fesselte unerwartet ein ernstes Leiden Sie an das
Krankenlager . In den tiefen « chinerz, welcher Eurer
Königlichen Hoheit Herz durchzitterte , »tischte sich der
Wermuthstropfen der Entsagung , welches der Verzicht
erzeugen mußte , ihr mit uns Änderen nickst das letzte
Geleit geben zu können . Als Eure Königliche Hoheit sich
faum erholt hatten , sandte Sie Ihr Königlicher Vater im
Dienste Ihres Vaterlandes auf die große Weltreise zu
den britischen llnterthanen jenseits der Meere . Auf einer
Strecke von über 40,000 Meilen haben Eure Königliche
Hoheit nur britischen Boden betrete, ^ und durch Ihr ge¬
winnendes Wese:: die entfernteren Theile des britischen
Reiches und ihre loyale Bevölkerung zusammensasseu und
fügen helfen zu jenem Imperium britannicum , von
iicnt auch gesagt werden kann , daß in seinen Grenzen die
Sonne nicht untergeht . Kau ::: heimgekehrt , sind Eure
Königliche Hoheit , dem Rufe des Vaters folgend , hierher
geeilt , un : als gern gesehenes Familienglied Meinen Ge¬
burtstag in: Kreise der Meinen zu begehen , lind hierbet
hatten Sie Zeit gefunden , des Königs blaues Tragoner-
Regiment aufzusuchen und mit Ihrer Gegenwart zu be¬
glücken. Für diesen Beweis von Kameradschaft dankt das
Regiment Eurer Königlichen Hoheit , in dem es Mit Mir
ruft : „Es lebe Eure Königliche Hoheit , der Prinz von
Wales , der Repräsentant der englischen Armee und des
erlauchten Chefs dieses Regiments ." Der Prinz von
Wales antwortete mit nachstehenden Worten : „Euerer
Majestät bin Ich sehr dankbar für die gütigen Ausdrücke,
welche in dem soeben gesvrocheuen Toast Meinem Vater
und Mir gewidmet waren . Ich kann Eurer Majestät ver¬
sichern, daß cs Mir zur größten Freude gereicht, nach
Berlin haben kommen zu dürfen , um Eurer Maiestat
Meinen Respekt zu bezeugen und gleichzeitig Meine
Glückwünsche zum Geburtsseste darzubringen . Ich möchte
auch die Gelegenheit wahrnehiuen . um Eurer Majestät
Taut zu sagen für den sehr freundlichen Empfang , m:t
welchem Ich gestern bei Meiner Ankunft hier begrüßt
wurde und Meiner hohen Werthschätzung der weiteren
Ehre Ausdruck zu geben , welche Eure Majestät Mir durch
Verleihung des ausgezeichneten Regiments , wie v» die
8 . Kürassiere sind, haben zu Theil werden lassen. Nicht
zum ersten Male erfreue Ich Blich heute der Gastlichkeit
de-'- Obersten und der Offiziere des Regiments , welches
hier auf Eurer Majestät Befehl fortfährt , den ehrenvollen
Namen Unserer geliebten Großmutter zu tragen und
dessen Chef jetzt Mein theurer Vater ist. Es ist Mir eine
hohe Befriedigung , die Offiziere auffordern zu dürfen,
mit Mir aus Eurer Majestät Gesundheit zu trinken ."

Letzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold.

Budapest , 27 . Januar . Ter griechisch-katholische
Priester Ardelian in Szatmar wurde von: dortigen Ge¬
richtshöfe wegen Vergehen gegen die freie Ausübung der
Religion zu 6 Monaten Gesängniß und 400 Kronen
Geldstrafe vcrnrtbeilt . Ardelian hatte rumänischen
Katholiken verboten , sich bei::: Gottesdienst der Ungarn
scheu Sprache zu bedienen.

Paris , 27 . Januar . Die Gerüchte über zwischen denn
Kriegsminister und den: Präsidenten Lonbet bestehende

.Meinungs -Verschiedenheiten infolge der angeblichen
Weigerung des Letzteren, das Budget über die Reo : ga:ri-
sation des Generalstabes zu unterzeichnen , entbehren jeder

»Begründung . Tie Reorganisation des Gcneralstabes ist
im Prinzip von der Regierung sowohl wie von anderen
Persönlichkeiten gebilligt worden . Lonbet war dem Vor¬
schlag bereits vor seiner Berathung in : Kabinett gewogen,

Konstantmopcl , 27 . Januar . Ein kaiserliches Jrade
genehmigt den Beschluß des Ministerraths , betreffend
eine Anleihe von einer Million Pfund zwecks Vollendung
der Eisenbahn nach Mekka.

Algier , 27 . Januar . Einer der verhafteten 200
arabischen Meuterer , welche demnächst wegen Aufruhr in
Margherit » vor Gericht gestellt werden füllen , versuchte
einen Gefängnißwürter zu erdrosseln . Zwer andere
Wärter , welche zu Hülfe eilten , wurden mißhandelt . Der
Gefangene entfloh in - den Hof des Gefängnisses , wo, es
aelanq , ihn zu überwältigen . Alan glaubte :m ersten
Augenblick an einen allgemeinen Ausstand der 200 ver¬
hafteten Araber . _

Geschäftliches.
Wer erkältet ist.

Bei Huste » , Heiserkeit , Rachen - und Kelilkopf -Catarrh
ersiuye man als sästeimlösendes Mittel die ärzilich empfohlenen,
•timäfiria erprobten und ausgezeichnet schmeckende» Apotheker
i l br - ck, l ' s Aep fel sä u r e-P a sti Neu . hergestellt aus der aus
en Früchten gewonnenen Säure (1 Gr.) und Zucker (2o  Gr .)

Schachtel 80 Pf . Gutachten und Zeugnisse m I-dcr « -bachtel.
-inen Versuch wird man nicht bereuen. Erhaltl . >n den Apotheken
uv besseren Droqerien. Haupt-Depots : Victoria- und Wilhelms-
lpotbeke, Drogerie Otto Sichert, Backe& ESktony. Flora -Drogerie
nti Drogerie Cbr . Tauber . (Fa . s ) F 13t

Die Abend-A«ssa1»e «nrfatzt 10 Seite «.
Der »»erlaubte 'Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : W. S chu l t e vom Brühl : «ir den
übrigen redaktionellen Theil : C- Rötherdt : iur die Anzeigen und Rek.amen:

H. Dornauf ; sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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1 Pfd . Sterling — jk  20 .40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jk  0 .80 ; 1 österr . fl . i . G.
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = Ji  2 .16; 1 Peso .Ä 4 ; 1 Lollar = .
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24 Cb.B.An.u.S. .44 382.
do. 600r » 382.

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 75.
15 6 » D.G.u.Sl.S. » 265.
14 » Fbr.Gldbg. » 174.
5 do. Griesb. » 218.

20 Ch.Fw.Höchst » 332.40
0 do. Mühlli. » 93.

12V- Chem. Albert » 163.90 1
5 5 » Ult.Fk.V. » 75.50 4

10 .0 El.Acc. Berlin » 124.
0 0 » Anl. Köln » 32.50
7 0 » Cont.Nrnb. » 66.

15 12 » Ges. Allg. » 189.
7 0 » HeliosKöln» 40.50

11 10 » Lalnneyer * 118.50
5>;a 5 » Lieht u.lvr. » 103.50

15 0 » Sehnekert » 119.
10 8 » Siem.u.H. » 145.90 -
6V* 67» » Utn.Ff.AI3 » 72.
6'/- 6 do. Zürich » 116.50
3 Filzfabr.Fulda » 100.50
9 9 Gas Frankl. » 170.

12 0 Gelsk.Gu sst. » 117.
7 Gum.V.Brl.Ff. » 114.
9 Kalk Rh.W. » 91.30

Kapfw.Heddh.» 79.50
12 Ledert.N.8p. » 150.
2 Löhnb.-Mühle» 66.
6V- 0 Masch.A.Hilp. » 70.80

10 6 do. Klein » 116.
16 Msch.Bielef.D. » 189.
10 » Fab.n.Sohl. » 126.
10 5 » Gsm.Deutz » 118.50
5 0 » G.Hemmer »

15 15 » Karlsruher » 208.50
10 10 » Mot.Obern.» 125.90
12 12 » Schp.Frth. » 164.50
0 0 » Witten. St. » 27.
6 4 Mehl-u.Br.11. » 90.50
6 6 Oelfabr.Vei.D » 109.50

11 11 Pinself.Nrnb. » 164.50
5 Prz.Stg.Wess. » 91.50
9 Schst.V.Fulda » 123.

18 Siem. Glasind. » 231.
2 0 Spinn.Lamp. »67s » Ettlingen » 98.50
8 5 » u.Bw.Göp. » 89.50
0 » Nordd.Jute» 45.
0 » Westd. » » 73.50

- 8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —
9 4 Verl.DeutscheA 103.40
0 0 » Richter » —
5 » Kölner » —
7 7 » Strasslnirg » 113.80
0 Verz. Eis Hilg. »

214.5015 Zellst.Waldh. »
4 0 » Ver.Dresd. » —

VorL L. Bergwerks -Aktien.
16V» 13'/- Bocb.Bb.u.G. A. 188.
9 Bud. Eisenw. » 105.

29 Cone. Bergb. » 273.50
20 •20 Esehweiler » 194.50
lo Gelsenkirchen» 173.
11 12 Harpener » 163.50
15 Hibernia » 161.
10 Kaliw.AscUsl. » 139.

’ 16 14 Laurabütte » 201.50
17 Westereg.Al. » 194.
4' /- do. Pr.-A. » 106.
5'/» Köu.Marienh. » 33.50

11 Massen »
10 Obscbl.Eiseni. » 117.60
14 14V» Riebeck-Mont. » 207.
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 203.
6 Dux-Bdb.abg. » —
67« 7 Gz.Kfl.EB.uB. » —

vurü’dL. Akt . von Transp .-Anst.
6V» ßraunsch.Lds.A 124.50

10 V, Ludw.-Bexb. s.fl. 1221.80
63/« 6' /* Lüb.B.Hamb. A 140.
27. 3 Marienb.Mlaw.R.1 -
67« Pfalz.Maxb. s.fl. 1138.
5'/« » Nordb. » >131.
6 (Allg.D. Klb. A

—
8Va ! » Lok.-Str. » 141.
37« iCass.Str.-B. » —

> 7 6.'/» Südd. Eis.-G. » 130.
8 10 jHamb.-Am.-P. » 114.40
7'/» 8'/, iNordd.Lloyd » 113.25

) j do. ult. » 113.25
- (> V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.!116.50

6 5V- do.St.-A.v.94 » 103.50
, 7'/s 67- Böhm.Nordb. » —

147.6 12V, Buschtehr.A » —

> 13 117«1 do. B. » —-
, 67« 67« Lemb.Cz.Iass .» —
J 57/u> 67 Oest.Ug.St.B.Fr. —
. Vs 7. » Sb.(Lmb.) » 19,80
4 5V* 5V« » Nw.Lt.A ö.fl. —

6 6'/«j do. Lit. B » 114.50
, 1 1 iRaab.Oed.Eb. » —
^ 4l/*i 4'/-i Rchb.-Pb.C-M» —

0 5 !Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 jUng.-Galiz.I » —
6 1 68D Gotthard Fr. 1 -
4Vs 4' /' Jur .-Spl.Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 100.10

) ü 0 Ir . Genusssch. A —

Schw.Centr. Fr. —
ü 5 » NordOst » —
5 5V Vor. SchweiZb. » —
5 4 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
67s 67- It.Mr.(Ad.N.) » —
l s» 1 Westsicilianer» 32.30

3 4'/* 5 Anatol.E.-B. A 86.
Iwang. D. (g.) » —

3 5' - 57. Lux.Pr.Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —

0 0 0 do. St.-Akt. » 39.50

4. . Fr . H.-B. 8. XIV A 100.60 4
4. . do.XVtu .XVII» 102. S
4. . do. XVHI » 101.10 4
3V- do. XII u. XIII » 94.30 4
SV* do. XV 94.30 6
4. . Fr .H.-C.-V.(abg.) »

do. 15-19, 21-26 »
104. 5

4. . 99.20 4
4. . do.27.37.39i,.42 » 99.50 5
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 99.70 6
4. . do. S.35, 36u. 38» 99.20 6
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 100. 6
37* do.S.28,30.32,33» 93.50 5
3V* do. Ser. 2 ) » 93.50 5
4. . Fr .Lw.C.-B.D.-J. * 96. 6
4. . do. N.-P. 96. 6
4. . H.H.-B.S.141-250» 99.50 4
4. . do. 251-340 » 100. 5
3'/- do. 1-45 (abg.) » 93.80 4
3V* do. 46-190 » 93.50
3Vs do. 301-310 * 93.50
4. . Mein.Hyp.-B.S.II » >00.
4. . do. Ser. VT. » 100. r,
4. . do.S.VII unk.1906» 100.50 ,
3V* do. (abg.) » 93.40 7
3V» do. unk. b. 1905 » 93.40 ;
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 96. 7
4. . do. Ser. III * 96. ,
3‘/* do. unk. b. 1906 » 91.30 |4. . Nass.Ldsb.Lit. Q. »
4. . do. R. » 103. j
3V* do. J . ' 98.60 7
3'/- do. F.G.H. K. L. » 98.60 ;
3V- do. M. » 93.60 7
3V* do. N. » 98.60 ]
3‘/* do. P. i
3. . do. O. * 90. 7
4. .
3V-

Pfälz. Hyp.-Bk. »» » » »
101.20 7
91.50 ?

4. . Pom. Hyp.-A.-B. » 85.60 °A
4. . do. (Apr.-Okt.) » 84.80 \
3' /- do. ( lan.-Juli ) » 79.10 7
3'/- do. (Apr.-Okt.) » 79. *
0. . Pr.B.-Cr.-Aet.-B. R. 45. . do. Ser. III A
4‘/* do. » IV » 115.25 \
4. . do. » xvrt » 100. \4. . do. » XVIII » 100.50 J
3’/. do. » 94. ]
4. . Pr.C.BjC.A.G.y.90 » 100.60 ;
4 . do. von 99 » 101.60
3'/- do. » 86 » 94.20 4
3'/- do. » 96 » 94.50
3‘/» do. » 94 » 94.20 ^
3V- do. » 89 » 94.20
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901» 103.10
3' /- do. von 87 » 97.50
3V» do. » 96 » 97.50
4. . Pr. Hvp.-A.-B. »
4. . do. (Jan .-Jnli ) » 87.40
4. . do. (Apr.-Okt.) » 88.30
31/'3 do. (Jan .-Juli ) » 81.
3‘/a «lo. (Apr.-Okt.) » 81.80
4. . Pr.H.-Vers.-A.-G.» 99.
3V* » » » » 93.50
4. . » Pfdbr.-B. S.18 » 100.10
4. . do. Ser. XIX » 100.10
37- do. » XVHI » 93.50
3V- do. » XVII » 96.50
4. . Pr .Ldsch.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.50
4. . do. unk. b. 1907 » 101.50
37- do. Ser. 69/82 » 95.30
37- do. Comrnunal » 95.50
4. . S.B.C.30'3231u.43* 100.90
3‘/. do. bis incl.S.52 » 94.60
4. . W. B.C.A.CölnS.I» 100.20
4. . do. Ser. II » 100.20
4. . do. » V » 100.50

- 37,
37*

do. » III »
do. » IV »

93.80
94.

4. . W. H.-B.v.90'92 » 101.10
4. . do. unk. b. 1903 » 102.90
3' /- Württ. Hyp.-Bk. » 96.30
4. . » Cred.-V. v. 99 » 102.70
37- do. » K.-U. » 96.20
37- do. unk. b. 1902 » 96.30
4. . W. V.-B.S.15/20 » 100.50
3'/- do.S.IV-X(abg-) * 93.30
3V» do. Ser. I u. 11 » 93.80
3'.'» Dän.L.H.n.W.-B. A 97.
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » 98.30
4V- Ital .Nat.-Bk.stf. Le —
4. . | » » » 99.70
4. . ! » Allg. Im. v.99» 90.10
3V» Norw.Hp.-B.v.87 Jt. 88.50

, 4. . Pest. E.V.Sp.-V. Kr. 95.
3 4 P.U.C.B.str.iG.S.2» 94.
J 4. Scbw.R.ILB.v.78 A I -

4. 1 do. unk. b. 1904 » 1-
47- Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —

1 4. do. steuerfrei » —
J 4. !U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 89.80

0. !Ungar. H.-Bk. ö.fl --
I 4. I do. Ser. I v. 97 Kr 195.

\
Zf. Staatspapiere.
3>/»!v . It.-AnL(abg.) A ] 101 .80
3V* » » —• .»
3. . * * — *
81/*iPr . c.St.-A.(abg.) »
31/®! » » » — »
3. . i » » » — »
4. . !Barl. St.-A.
3','2i » » O. (abg.) »
3*/»[ » ,» »
4. . Bayr. Abl-R. »
3'/»j » E .R.u.A.A. »
3. . » E. R. Aul. »
302!Hamb. St.-Rente »
3'/»! » St.-Anl. »
3. . ,» » »
4. . ; Gr. Hess. 8t,-R. »
4. . » »Anl.(v.99)»
37»i » » » »
3. . j » * » »
3. . iSächsische* »
4. . AYiirtt, A. »
3'/- : » » (abg .) »
30- » » »
3. . ! » » »
3V»
1.6.
l 3/4
1 3,4
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,4.
4. .
3*/»
3. .
4. .
4. .
5-/4
5. .
3. .
4>«
4*'.
4V»
4'/8
4‘/a
4l,2
3. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.

Franz. Rente Fr.
Gr,E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. v. 87 »
» » » » (kl.) »

Holl. A. » 1896 li. fl.
Ital .Rentei. G. I.o

» » ult. »
» » 1000r »
» » kleine »

Norw. A. y. 92 A

101.90
91.25

101.70
101.70
91.40

105 50
99.80

1100.10
i 102.70
100.110

j 90.30
!100.25

1104.00
: 105.50
' 100.

89.20
89.90

100.30
100.80
90.20

102.
37.90
43.30

96.10
100.90

100.90
100.90
€4

8*/. Giessen von 90 JL)
8V* do. » 93 »
37» do. » 96 »
31/» do. » 97 »
4. . Hanau »
4. . Heidelbergv. 1901»
4. . Homburg v. d. 11. »
4. . do. von 99
4. . Kaisers!, v. 91
3'/» do. von 89 »
3'/» do. » 97' »

100.

Oesf. (loMrente ö.fl. !102.70
» «E.B.c.E.G.stfv. » —
» St.O. fF.DS . » 1123.
» (abg. G.C.L.) » >102.40
» Lokalbahn Kr. | 81.50
* Silb.-Rt. .Tan.ö.fl. ]100.70
» i> » April » 1100.70
» Pap. » 'Febr. » 1100.90
» » » Jiaj » j 100.90

Portug. St.-Ani. M ! 41 .90
» Tab.- » » |
» äuss. Sch. £

Hum.(alt)v.81-88A
» »92 »
» »98 »
» Schatzasv »
» yon 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Russ. C0118. v. SO»
»■ Gold.Ay.89»
» »II »90»
»St. R.v.94aKRbl.

3V*jSchw.O.v.80(abg.)A37*! » » »86 »
3'/»l » » » 90 »
3. . ! » » »
4. . i Serb. amort. v.95 »
4. . 1 Span.v.82(abg.)Pes.
3'/- Tiirk.-Egyp.-Tvb. £
5. . » Zoll-Ö.v.86 Fr.
5. . » Fund. .»88 A  J
4. . j » prir .stfr. »90 » l4. . ! » oons. » » i
1. . | » conv.Lit. B.Fr . |1. . »- » 6. » !
1. . l » » 1). » >
4. . >Hng. Goid-R. A
4. . » » (kl.) »
3. . | » Eis. Thor » 1
4. . 1 » 8t,(Kr.)Rt. Kr. |
4‘.21 »E.B.v.39stf,G.A  i
4l/s ; . » » Silber ö.fl. j
i ’/a » Inv.-A. v. 88 A  1
5. . Arg.i.G.-A.v.87Pes. j
4l,2j » » von 88 A  70 .20
6. . ;Cliin. St.-A. v.95 £  104 .50
5'/r !■"»■' » A
5. . » » v. 96 £  98 .75
4 /̂2 ». » » 98 » 88.0O
4. . Egypt. uniiie.A. Fr. ! 108.90
3*1*: » privil. » » !103.60
5. . 1Mex. inn.- LIV Pes. j 41.21
5. .J »äus.v.99stt408 99.20
5. . » » 2040r » |
3. - » cons. •Pes. 26.80

95.6»
95.50
95.50
98.60
89.60
82.70
82.70
82.70
82.50

96.25

99.

66.90

98.90

100.

25.
101.25
101.50
85.20
97.40

Provinz - u. Städte -An
Khempr.KX.XXl .ff.
do. \ ,XII -XVI »
do. XIX »
do. XV111
do.IX.XIu .XIV »

ZI.
4. .
3V*
31;»
3'/-
3. .
3*/a ;Prov. Posen
3'/-
3V»
3>/s
3V»i
3 l /2i
3'/- !
S*/s
3'/-
3' /- !
31/«
4. .
4. .
3. .1
3l/2l

Frkf.a.M.L.N u.Q»
do.Lit. li (abg.) »
do. » 8 y.
do. » T » 91 »
do. » Ü » 93 »
dp. » V » 96 »
do. » W» !G »
do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenli. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 *
do’. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

4. . iDarmstadt v. 91 »
3>/- do. von 88u. 94 »
3‘/s do. » 79u.81 »
32/2 do. » 97 • »
4. . Erlangen v. 1900 »

105.
99.60

100.
93.50
88.50
97.
98.70

98.70
98.70
98.60
98.70

97.75
103.50

Karlsruhe v. 1900 »

96.90
96.90
96.90
96.90

103.
do. von 86
do. T> 89
do. % 96
do. y> 97

3V»
3»,
39-
39-
4. .
4. . 1
3l/t
39-
39-
4. .
4. .
3'/-
4. .
39»
4. .
39-
;«- !
sv»
39-
3' /»

3-,4
4. . i

Kassel (ab".l »
K51n von 1900 »

39- Limburg (abg.) »
Ludwigsl). v. 1900 »
do. von 90 u.92 »

3»r do. » 96 »
Magdeburg v. 91 »

4. . Mainzv.91 »
4. . do. » 99 *

do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. »

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenr .1900 »
do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 »

39- Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »
19- 1Amsterdam li.fl.
4‘/a Buk. v.84(conv.) A

do. » 88 » »
do. » 95 » »

4'/a do. » 98 » »
4. . !Ghmtiania v. 94 »
39aJ Kopenhagenv.86 »
1 . .“jLissabon »

Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom (i. Gold)gr. I »
do. II/VIII »

Stockholm v. 80 A
o. . !Wien (Gold) »

. do. (Papier) »
_. . I do. von 98 Kr.
6. . !8t.Buen.-Air.92Pes.
49- j do. £

90.50
89.20
89.10

103.60

102.50

98.30
98.30
98.30

103.50
103.50
97.80

103.

103.50
98.50

98.50
97.

103.
09.10

3,«. 1
V
4. . 1
4. .
4.

94.

97.10

Dirid.
Varl . h.

10« I
9V»
7
7
5
4
7

11
4
5
6

10
9
8
9 I
7V»i

Bank-Aktien.
IDtselie. Rb. A  154.1
iFrankf . Bk. » 186.fi
Badische » R. 115.C
B. t. ind.U. A /O .c
Berliner Bk. » 189.4
Bresl.D.-B. » 79.2
Drmst. Bk. s.fl. 131.

zi. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
Rg.-M.E.-B.L.C A
Br. Ld.E.B.G. E.2.»
do. Era. I (abg.) »

Hotnb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. A
do. (convert.)

99.60
101.
94.

Allg.D.Kleinb.
do. Ser. VIII »
do. » IX »
do. »
do. Ser. IV-VI »
do. » VII »

Cass.Strassonb. »
D.E.B.G.Frkf.S.I »
do. Ser. II »

S. E.B.G.Darmst. »

A ' 60.

55.50

89 50
91.50

100.30
92.60

»Eff. u. W. R.i103.4
»Gen.-Bk. „fL 102.5
»Ver.-Bk. » 117.8

Disk.-C.-A. » S185.7
8 (Dresd. Bk. » 137.2! »Bankver. » 105.

Frkf .H.-Bk. » 186.
j »Hyp.C.-V.»Mannb. Bk. »

6 ■Mitteid.C.B. »
5», Oest.-U.B. Kr. 117.

|Pfälz. Hk. A.  115.
» Hyp.-Bk. » 167.5(

!Pr.B.-C.-B. R.j —
7'h !Wien.B.Y.ö.fl. i —

iWrtt .N .-B . sfl . 166 .31
„Ver .-Bk. » 145.2t

Livid.
Vorl . L.
13
0
8

Industrie -Aktien.

S.lbl .(40°PiE)A|

[Bleist.Eab .N. »
Brau-V. S.-T. »
» Binding
» Duisburg
» Eiche Kiel
» Essighaus
»Hen.Frkft . » 138.
» » Pr .Akt. » 1146.
» Kenipff

222.

225.
120.
186.8
92.

15 15
3 0

13 13
7 7

12 12'/»
4 0
8 8
8 8
9 8 » Keniplf » 428.

13 14 »MainzA.B. » 270.
7'/- 7'/r »Parkte . » 108.
9 9 ;» Sonne,Sp. » 127.7

13 13 I» Stern,Obrr.» 242.5
6 6 *»Storch,Sp. » 102.
7 4'L »Tivoli,Stg. » 88.
6 ö'j-t »V .Gr.u.Sg. » 95.
5 5 »Werger,AV.» —
6 6 » Nie.Jiofbr . » —
7 5 » Nürnberg » ilCO.
6'/- ü'/V» Pforzheim » 109.50
8 8 [» Worms Oe. »I
8 'Cem.Heidelb. » |
8 -»F. Karlst. »

14 j »Lothr.Metz» i
94.

o.
5.
4.
3.
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3. .
8. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2,4.
2,4.
4. .
4. .
2,4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,4.
4. .
5. ,
5. .

Böhm.Nb.stf.i.G. A
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold A
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. A
do. (kleine) »
do. stt. inGold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal.K.L.R.stf.i.S. »
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksch.0 .89 » »
do. in Gold A

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stl.i.G.A
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.tt.
do. » B » »
do.Sb.(L)sI.i.G. A
do. »
do. Fr.
do. v.71(neue) » .
»U.S.73'74sfiG A |1J0,
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i.G.A
do. l -8E.st.iG Fr.
do.v.85atf. i.G. »
do.9Em.sf. i.G. »
do.(Eg.N.)sf. iG »
do.v.95stf. i.G. A
do.200er8f.i.G. »

Prag-Bux,sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf.i.G. »
do.v.97 stl. !. G. »

Rndolfb.stf.i.8. ö.fl.

98.70

99.
18.50
98.50

101.80
101.80

100.40
99.90
93 40

104.50
104.50
101.

109.30
103.20

93.80
69.70

106.70
102.30
94.25

94.
84.90

104.70
83.30
76.40
73.
71.40

Le

do. 400er stf. i.G.* 1101.51>
IUng.Gal.sf.i.S.' i
Ital . stg.2500erdo. 500er
Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscari. Central

North.Pac. Prior. L.
Oregonu. Galif. IM.
» Railr. Nav. Gons.

Pac. ofMissouri IM.
do. oons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pittsb.Cino.Ch.St.L.
San.Fr .u.Nrth.P.IM.
South.Pac. S. A.IM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls.Frc.M.NV.Div.
St. Louis Wich. u.W.
Union PaeiflcT Mtg.
West.N.-Y.11. P. IM.
» Gen. M. Bds. u. C.
» (Inoome-Bds.)

* Kapital und Zius i» Gold.
f Nur lvipital in GoM._

103.80

112.20
106.
106.60

108.90

119.20
98.10
38.50

Zf. Diverse Obligationen

do. von 80
4V- 1Iwang. Dombr.
4. . )Kosl. W.v.89sf.g. »4. . IKursk.Kiew.E.B. »
4. . : Moskau Smolonzk »
4. . » Wiud.Itb. v.97 »
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Mosk.W.v.95sf.g. »
4. . Ru8s.Sdo.v.97sf. »
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Itu88.Südw.(gar.) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. »
4. . do. v. 98 » »
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. » 97 »
4. . do. » 98 »

Anat.E.-B.-O.i.G.dfe
» »Ser. II »
» »409er »

3. . !P. E.-B.v.86 2000r»
3.
4V-
4V-

3. .
3. .

do. 400er
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

100.30

100.
99.

98.80

Zf.
4. .V:
4. .
3‘/»
4. .
3*/a
3*/a
3Va
4. .
4. .
3*a
4. .
3V*
4. .
3V-
4. .
3‘/a

iodenkredit -Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch.^4 [101.

» » » » j 94.70
BC.VB.Nrnb. » 100.80

100.80
94.16

101.
95.60
99.80
93.60
99.60

100.80
93.60
38.40

»Hyp.u.W.-Bk. »
D.Gr.-Cr.III u.IV»

do. Ser. V »
do. VI
do. IX »
do. VIII

D.Gi.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »
Els.B. U.C.-C.-O. »
Eis. Com.-Obl. »

100.
93.80

'100 .
97

4* .
47P
4'/-'
6*.
3* .

zt. Amerik. Eisenb .-Bonds.
Brunsw.u.West. IM.
Calif. PacificL Mtg. 105.
do. II M. Ctr. Gar. 103.10
do. III Mtg. 104.40
do.

£>’’. Calif. u. Oregon IM.
4* . Centr.Pacif.IRef.M. 101.40
3Va*| do. Mtg. —
5. . Chic.Burl.Qn.(J .D.); —
6. . | » Mihv.St.P.(P.D.) j —
4* . ! » Rocklsl . u. Pac. 107.80

Cinc. u. Spr. I Mtg. ! —
4Vs* DenverRioI cons.M. ;110.
4*. do. i —
5* . Honst,u. Texas IM . —
6* . Louisv.uNashv.I M.1124.50
3* . do. II. Mtg. ; —
6f . Mobileu. Ohio IM. —
ä* . NewyorkErlellMtg . i —
4t/a*iNe'vy. Erle III Mtg. ; —

Bankf .ind.Untn. A
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger *

Buderus Eisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk.Heidelb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesli.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf .a.M. »
do. *

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

Ei.AUg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I —III »

Bk. f. ol. Unt.Ziir. »
El. G. f.el. U. Berl. »
do. Frankf .a. M. »
do. Helios »
do. » *
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl. »
do. Scbnekert »
do. Siem.u.H. »
do. Cent. Niirnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

lvalivv.AscliersLH.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »;
Oestr.Alp. M. i. G. »
Palmg.Frkf.a.M. »
Rh. Met.Düsseld. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. II M

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw.Levk.»

91.20
99.20

100.
94.70

95.50

97.
105.10
105.
105.40
101.50

95.50
91.

101.20
95.20

102.20
100.
99.60
98.70
95.
77.
76.
99.

97.60
104.50
87.

102.80
99.80

92.
101.

93.50
87.
92.75
93.75

>104.
j105.
j 93.

Westd.J .Sp.u.W.» i 90.50
3V, !Zool.G.Frkf. a. M.» ; 93.

Verz. Loose , in Proo
Bad.Pr.-Anl. R. 143.50
Bayr.Pr.-Anl. R. —
Donau-Reg. ö.fl. 138.50
Gotb. Pr. I. R. —
Holl. Ivom.v.1871 fl. —
Köln-Minden R. 132.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80.86 Fr . 43.50
Meining.Pr .-Obl. R. |130.

4a/s Np.ab.unab.80G. Le j —
3' /s Öesterr.L.v.54 ö.fl. j —
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 1147.30
3. . Oldenburg R. 130.50
5. . jRuss.v.1864a. Kr.R. —
5. . » v.1868a.Kr.Rbl. j —
2'/*| Rb.-Gr.-St.LA.-8.fi. 104.
2V*S »ex. A-S(A-S.-.-)fl. i —
3. . !Türk.fp.St.i.Mk.) Fr . 106.60
3. . do. Ult. do. Fr . 1106.60
Zf. Unverz . Loose . PerSt . in A
- :Ansb.-Gnzli. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 131.70
— Finländisoh.R. 10 70.90
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 17.50
— Meininger s.fl. 7 28.
— Neuobatel Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö.fl. 100 350.50
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staats!,ö.fl. 10t) 314.
— Venetianer Le 30 —

do. IV

Geldsorten. Brief. Geld
20 Franken -St. . . 16.25 16.21

do. in 7». — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al mareo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.39 20.35
Golda1marc.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Scheideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 77. 75.
Holl.Silber fl. 100 — ’ 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Rnss. imperiales . — 16.20

Papiergeld . Brief.
Am. Bankn. p. D. —
Fr . Bkn. p-.Fr . 100 —
Oest. pr. Kr. 100 —
Rnss. pr. S.-R. 100j —

Geld.
4.17
81.30
85.30

216.
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Der diesjährige

Inventar - Ausverkauf
beginnt

Montag , den 27 . Januar.
J . Speie ? Macht .,

Langgasse 18. Langgasse 18
Spec . Herz -Schahwaaren.

fnahmen!
A.Bar k ,Hof-Photograph,

Museum strasse 1.

Zur Ball-Saison.
Crack -. clock - ti . Smoking --

Snzü ^ c , Ball -Westen nud Bein¬
kleider , fertig und nach Maass. 688

Gebrüder Dörner,
4 Mauritiusstrasse 4.

Apotheker Blum 's

Enthaarungs - Mittel,
sicher wirkend ! Unschädlich!

Erfolg garantirt!
Flacon 1 Mk„ acht in der

Flora - Drogerie,
__ Or. Burgsfrassp 5._

Special -Gardinen
und Portieren -Handlung

von

l & F . Snth, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspcestrasse 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 16939

Tel . 150 . * Seerohenstr . 20 —22. 1028

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell und billia, große
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantesten Beding¬
ungen und strengster Discrction aus monat¬
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
ohne Erhöhung des wirklich reellen Preises.
Langjährige Garantie für solide Ausführung.
Offerten unter » . 3204 » . an den
Tagbl.-Verlag erb. F78

MWk MasKen-UerleiH'AMlt
13011

Jacob Fuhr,
12 Goldgaffe 12.

In schönster Auswahl Herren - « .
Damen -Costüme von 2 'Mark an.

Vermiethe 1230
nach jeder Uebereiukunft.

Verkauf von allen rnögl. Gesichtsmasken.

Sprudel.
Montag , den S . Februar 1903:

Dritte
General-Veranmliing

im grossen Saale des

Hotel Victoria.
Saalöffniiiig : 11 Minuten nach 7 Uhr.
Einy .ii" des Comites 11 Minuten nach 8 Uhr präcis.
Fremden -Einführung ; — soweit Raum vorhanden— nur durch Mitglieder

4 Mark.
Fieder zu dieser Sitzung sind bis spätestens Mittwoch, den

29. Januar 1902. hei Herrn Jos . Hupfeid , Bahnhofstrasse 2, ein¬
zureichen und Vorträge bei Herrn C . Kalkbrenner , Friedrich¬
strasse 12, anzumelden. Her kleine Rath.

F441

Lebensgroße Porträts
werden nach jeder Photographie (Zeichnungn. Ocl)
getreu iihiilid), künstlerisch und billigst aurgeführt.
RäH. bei Herrn

Vergolder , Mauritiusstr . 7.

Leset Alle!
Anzügew. u. Gar . n. Matz angef., Los. 4.— Mk.,
Ueberzieli. 9 Mk., Röcke gewendet6 Mk., sow. getr.
Kleid, ger. u. rep. hei II . Kleber , Herrnsäm..
Luisenstr. 6. u. Wilhelmitr. Muit.-Call. z. D. 1153

Anzündeholz , &VSÄ:
Brennholz a Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hau? 17465
Gebt*. Neugebauer, Dampt-Selireinerei,

Telephon 411. Scknvalvacherstr. 22. Telephon 411.

Cotillon-
Orden,

elegante neue Muster, zu
billigsten Preisen. 700

Kaufhaus
Führer,

Kirchgasse 48.

Koch- und Taselöpscl
billigst zu haben Sedanstrabe 3. 1150

Miderbüsten
in allen Größe» z» Fabrikpreise». 1079

Akademie Rheinstrafte öS.
MT Eine flute °/<-Geige mit Kasten zn verk.

Wo? iagt der Tagbt.-Verlag. 1149

Billige Offerte!
Um mit der Umgestaltung des Geschäftslokals und Neueinrichtung zu Modellsälen beginnen zu

können, verkaufe das Lager in fertiger

Damen- und Kinder-Confection bester Qualität
bis Ende d. II . zu jedem annehmbaren Preisgebot.

Schluss des Ausverkaufs am 1. Februar er.

Gr. Burgstr. 3—7. F . CrakaU8r ;  Gr . Burgstr. 3- 7.
Grosse Versteigerung!

Anschliessend an obigen Ausverkauf lässt Herr F . Crakaner in seinem (Seschäftslokal
(Grosse Burgstrasse 5 am "21

Dienstag ***** 4 * <‘* tl ual er<? | Vormittags9'/s und Nachmittags2*/* Uhr beginnend,
die Restbestände des Waaren -Lagers in Winter - u. Frühjahrs -Damen - u. Kinder -Confection, Paletots , Jackets,
Capes, Costumes, Blouson, Stoffen, Seidcnwaaren etc. ctc. öffentlich meistbietend gegen Baar versteigern.

W . Helfrich , Äuctionator.
Von der jetzigen Ladeneinrichtung kommt ebenfalls Dienstag Naclim . präcis 2 */*Ehr zum Aus¬

gebot : 5 doppelfl. Erkerlampen , 2 Lüstre für Gas u. elektrisch . Licht , 4 Erkerverschlüsse von Glas etc. etc.



« Wiesbadener Konservatorium für Musik.
Ü Institut für alle Zweige der Tonkunst. Moritzstrasse 17. Director: Arih . Michaelis.
¥  Vorzügliche Lehrkräfte. Orchester-AufFührungen. Vortrags-Abende.

Prospecte gratis. Honorar dritteljährl. 20- 75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittel.].
Eintritt jederzeit. Heu Anmeldungen nimmt entgegen ®er I,irector *M

Mtt»  umritt jederzeit . «eu-« iiiiiöiuunac » umm ™ 18152^

}t^ ^ 3PPPPP |!5PRPRPRPPPPPPPPFWWPPPPW ^ W^
Kaiser -Panorama . T in l, Q T , ft AW ArVlA XTGV ftlTl.

IMenstag , den 28 . Januar 1902 , Abends 8 Uhr,
im Saale der Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34:

Ausgestellt vom 26. Jan . bis 1. Febr . :
Zweite bequeme AVnnd erungdurch das interessanteMoni.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pt . Abonnement.

Die noch vorräthigen

Costiimeu. Mäntel
worden zu

bedeutend ermiissigten Preisen
ausverkauft. 469

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

IiSwen - Apotheke.

Notiz.
Aus einem demnächst eintreffenden Waggon

la Ia BelgWe Antheacit-Kohlen
offerire leb lose Fuhrenk 20 Gtt. frei Hans
über die Stadiwaagca Mk 37 — netto
.Hoffe (Sackfuhren 90 Pf. metjiD, Kohlschcidce
Mk. 34.20 netto. , , 1277

Bestellungen bitte möglichst bald
ausgcbrn zn wollen.

Ijokal - Gewerbe verein.

lkneipp-haus, Rheinstr. 65
(Inh . Meli . Meyrer ),

empfiehlt

Sneip’s fanuntL Kllkriinter.
juieip’s BreMWaocivolser.
Knelp'8 reine Neilseisen,
AeiD '5  graft-n.WhrsWenMhle.
ßneipp's Familien-GesundheMihee,
Meipp'8 Mngentrost'ßjlinenr,
Kneipp'8 Mlher null Kalender.

Direkter Bezug. — Billipstc Preise.
Wiederverkäufer erhalten Radalt.

Vortrag
des Nordpolfahrers Dr. phil. Julius Ritter von Payer

über:

„Abenteuer und Beschwerden aus der Polarwelt“
(Selbsterlebtes)

Eintrittskarten für Mitglieder des Gewerbevereins sind kostenlos,
für deren Angehörige a 20 Pf . nur bei unserer Geschäftsstelle,
Strasse 34 , zu haben; Karten für Vichtmitglieder a 50 Pf . sind auch in
der Buchhandlung des Herrn Heinrich Heuss , Kirchgasse 26, erhältlich, t 4—Der Vorstand.

Telrplinn 3313. X
August Thomae ladif.,

Inhaber : « u »t » v Hirscli.

SicolaistraMe 3 « .
Kohlen , Coks

und Hol/.
en gros & en detail.

Ia IKussüohlen jeder Art und bestmelirte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen . Kohlscheider , belgische und englische Anthrarit , sowie
Anthracit - Kiformbrlliets „ Alte Haase “, vorzüglich für Dauerbrandofen
jeder Art . Braunkohlen - und Steinlcohlen -UriUet «. nur erste Marken , voll¬
ständig geruchlos im Brand . Patent ■Hulircoli * für Centralheizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien . B<a>

X Aug. Mlpp, X
Holz - it. Kohlenhandlnng.

Comptoir: Frankens!!'. 8. Fernsprecher 86i
Lager: (s'cke Nicolas- und Goethestraszc.

Wiesbadener erstes bürgerlichem
Möbel-Magazin

empfiehlt seine auf 's Reichhaltigste ans-
aestakleten Lager aller Arien Polster - und
Kasteumvbcl i» bekannt solider Ausführung
zn den billigsten Preisen . Lieferung einzelner
Zimmer-EinrichtkOige», sowie ganze Braut-
ourstaltnngcii geidiinackvoU und gediegen bei
billigster Berechnung. -094

Will, . Egenolf,
Bahnhofstr . 2.

Telephon 2525.

im Ailschlnß an da? städtisäie Werk.
Feinste Referenzen. Billigste Berechnung

Kangteiegraphtna.Telesananlagen
jede» Umfanges.

Georg Auer,
351

Ausverkauf
von Dominos

und Masken-Gegenständen
wegen Aufgabe der Artikel 266

zu bedeutend ermässigten Preisen.

Christ . J stel ,Weher<rassc 16.

691

Hafer-Nähr-Cacao
nach einem besonderen Verfahren au ? nur
bestem Rohmaterial (einer der edelsten
sanitäre » Cacao-Sorten i» Verbindung mit
Hafer ) dargeflellt . In Dieser erprobten
-jusammensetzuiiawird die in manchen ssallen
schwere Verdaulichkeit des reinen Cacao-
Pnlvers paralysirt und dem Magen in
leicht assimilirbarer Form Nährstoffe zu-
aeführt , die für die Ausrechterbaltung und
den Aufbau de« menschlichen Organismus
in erster Linie wirksam sind.

Kafer-Cacao leistet deshalb nicht nur
Kindern . Magenleidenden , ReconvaleScenten.
schwächlichenund blutarmen Personen vor¬
zügliche Dienste, sondern kann auch mit
Recht Jedermannn als ein vorzügliches
tägliches RabrunaS - und Geiiickmittel und
entschieden als bas Veste frühstück bet
Derdauungsschwächc, chronischem
Magen - unv Darmkatarrh empfohlen
werden.

Preis pro Psd . Mk . 1.20.
.. 5 Bid . .. 1. 10.

Ch . Taufoer,
Kirchgasse6. Telefon 717.

Butter -Abschlag!
Prima Süstrahm -Taselbutter der Molkerei
wüschen ans pastenrtsirlem Rahm bei 2 Ps ».

i> 120 Psg . wn,
Prima Süßrahm - Butter bei 2 Pfd . a 1,08 Mk.,

Landbutter .. 2 .. a 88 Psg.

C. F.W. Schwanke, Wiesbaden,
Lebensmittel - u . Weincvnsiimgeschäit, Teles . 414.

Schwaldacherhi. 49,

fertigt in vollendeter Ausführung
vor der Fahrt zum Balle mittels
Aufnahme hei elektr . Eicht

^ Geöffnet bis 9 UhrAbends,
bei Vorausbestellung länger.

Telephon No. 485.

vor c
P Aufn

* Vini Hofphotograph,
Rh ein strasse 31.

698
SEE

*** Billige und gute Kohlen
*  N licicct » cf Wahl » ttsi : .cti ! nm . Rudolf Sator.

Telephon 911.

Rustkohlen l n li .
Nußkohlen III . . .
Anthraeit , Korn il
Eierkohtcn (Alte Kaafe)
Braunkohlen -Brikets

liefert der Kohlen-Consnm , R »dotf Sator.
Bureau : Rheinstrasze 26 , im Hofe links.

Garantirt von nur Prima -Lualitäts -Zechen.
Preise per 20 (seltner in loser Fuhre , frei ins Haus

X
Telephon 911.

Mk. 24.-
22.40
34.50
27.—
18.50

Gewaschene mel. Kohlen . . . Mk. 22.40
Älufgeb. mel. Kohlen . ,21.
Melirte Kohlen. ,20.
Brechkoks (sog. Patentkoks ) . .. 28. -
Anzünde- und Bündelholz billigst.

Cokes für Gentralheiznnaen bei wagaonweiiem Bezug äußerst billig. 1232

Gartenlaube, 11«••«
5« Pf.

Tech». Bürean und Lager : Taunusstr . 55.
Gearündet 1071. Telefon 2191.

»honnirt man hei

Buchhandlung Heinrich Kraft , Antiquariat,
Franz Bossong ’s Nacht '., I » Uireli « asse 45 . früher Keppel & Müller.

5 *3
= CD

Künstl. Blumen, Palmen,
P| T Ballblumen '

Künstl. Blnmcugkschäst 4 - Saaton,
Langgassc 4, l . Stock.

TI | | | pro Dutzendkarten ö 3

Thermalbäder savoy-Hötei,«.Mark im
629

Bärenstr . 3

Runkeler RotHwein
aus der Fürstlich Wiedtschen Kelleret
in Runkel a . Sahn . Or,gtnal -Av-
süllungen mit Korkbrand ti. lurstl. Siegel.

Slusgezeichneter stärkender Wen»,
ärztlich emviohleu,

p. Flasche m. Glas Mk. l .75 u.
Lllteinverkans für Wiesbaden bei:E n„.m„ Weinhandlung». brunn, »ldelheidstrasse 33.

tzerzogl . Anhalt . Hoflieferant.
Telephort No. 2274. 9m

Getrock. Obst
in grosser Auswahl empfiehlt

billigst
J . € . Keiper,

Kirchgasse 52 . Kirchgasse 52.

Blutorangen,
große stifte Frucht , per Dtzd.
Mk . I .- . ^ 84
F. A. Diensthach . Rheinstrafte 82.

GÄlMs LGilßM.
vorrätbig in Bug -, Brust -, !» ipp -n -, Lchwan,.
u Paftete »»stücken, per Pfund .0,30 » 90 Ps.
bei Jacob Ulrirli , Friedrichstraße 11. 17278

Telephon
2099. AliO

Kraft-Betrieb.

" 0 >0 ft<\ Niederlage des
Bechstein -Concertflügels.

Y u** Dambachthal9, früherTaunusstr . 55.

laM» tl

empfehle

In grosser Auswahl,

LaMsam 21.
1212
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